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Der Weltkrieg. 
der Einſatz der Flotte. N * ser. 
Ein Verluſt, wie er die deutſche Flotte 10 N se deutſchen und ruſſiſe * en Verluſte 
das deutſche Volk durch den „Antergang der 5 ®@ ® 
Auslandskreuzer „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“ bei Lowie und 2 5 
„Leipzig f und „Nürnberg“ betroffen hat, iſt f 3 0 3. s 
natürlich nicht leicht zu nehmen. Mit den 5 5 5 5 55 
e 5 . Berlin den 12. Dezember. Nichtamtlich Die Sta dt 
Verluſt wertvollen Schiffsmaterials zu bekla⸗ Lo d3 hat durch ’ die jüngſten Kämpfe um ihren Beſitz 
in, Anders als beim Belnhesr, fäht fi) Se ſehr wenig gelitten. Einige Vororte und Fabrikanlagen 
er e ver es Materia f St di 5 
1 Fend 10 15 a 1 1 außerhalb des Stadtbezirk haben Beſchädigungen aufzuweiſen, doch 
durch Teſchlanahne don Kriegsſchiſfen, die iſt das Innere der Stadt fajt völlig unverſehrt. Das „Grand⸗ 
beimeſhe Werften für ftentde Meinung bauen, Hotel“, in dem ſich ein reger Verkehr abſpielt, iſt unbeſchädigt. 
hi m 5 gang erſe 3 2 . 2 — 2 2 
0 fr 0 55 Einen A Die elektriſche Straßenbahn verkehrt ohne Störung wie in Friedens⸗ 
entſpricht. Man wird, obwohl der Erfolg auf zeiten. — Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen geſchah heimlich 
Seiten der Gegner iſt und dieſe dank ihrer des nachts, daher ohne Kampf und zunächſt unbemerkt. Sie war 
ſtärkeren und weitertragenden Artillerie kaum b d E bni 2482 72 
bengenswerte Verliſte erlitten zuben wollen, al er nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigen Kämpfe. 
don deukſhen Standpunkte die Frage unbe⸗ In dieſen hatten die Ruſſen ganz ungeheure Perluſte, 
bn En ann beſonders d urch un le re ſchwere Artillerie. Die ver- 
vereinigten“ Flottenſtreitkräfte die deutſche laſſenen ruſſiſchen Schützengräben waren mit Toten buchſtäblich 
le in Imfange gemalt haben angefüllt. No ch nie in den geſamten Kämpfen des 
neueſter und ſtärkſter Bauart, tonnte ein Cr: D it 5 . > nicht einmal bei Tannenberg, ſind unſere Truppen 
folg nicht in Frage kommen wie denn auch von üb er } 0 vi el e ru if U j che Lei ch en hinweggeſchritten, 
denaltigen ee den wie bei den Kämpfen um Lodz Lowicz und wie überhaupt zwiſchen 
gerechnet werden mußte, daß die Tage unseres Pabianice und der Weichſel. Obgleich wir die Angreifer waren, 
e ne 1 5 Be blieben unſere Verluſte hinter denen der Ruſſen weit zurück. Wir 
{ \ üben, wi E oner Atte 3 2 2 2 2 we. 
Ba berichten, in mehrſtündigem haben insbeſondere im Gegenſatz zu ihnen ganz unverhältnismäßig 
e a n 6 g Tote verloren. So fielen bei dem bekannten 
haben die deutſchen Schiffe durch ihre Tätigkeit[ Durchbruch un 8 f N 

ſeit Beginn des Krieges dafür geſorgt, daß die 120 15 1 ik 1 5 as e a a en 8 ur 
Sieger recht wenig Anlaß haben, ihres ie 2 9 5 au fa end niedrige Zah Sur die er⸗ 
. 1 Bla e hältniſſe bei dem Feinde iſt demgegenüber bezeichnend, daß allein 

rfolges ſich zu rühmen. In der für uns ſieg⸗ 7 78 ar? 2 . = > 
reichen Sceſchlacht an der chileniſchen Küſte ſind 1 5 807 A 19 0 . Lufomiersk (weſtlich Lodz) nicht i 
zwei engliſche Kriegsſhiffe und kaum weniger als ote Ruſſen gefunden und beſtattet worden ſind. Auch die 
ne N Er Ge 2 55 510 @ f 

grunde gegangen. Darüber hinaus haben die ſſiſch & . 1 ſt 

1 e a überaus um⸗ ru en E am ver u E 

aliende und erfolgreiche Tätigkeit gegen eng⸗ 5 7 16 1 3j 7 7 mens 
Ri a en 115 können 1101 ns in den früheren Schlachten, ziemlich zuverläſſig 
dieſe ihre Tätigkeit mit dazu beigetragen, daß ſchätzen. ie betragen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit 
ie 1 0 I un Mane Einſchluß der von uns erbeuteten 80000 Gefangenen, die inzwiſchen 
ur onat ganz a entlt arke, nach 7 + ” 14 

Sundern 111 lere 1 mit der Bahn nach Deutſchland abbefördert worden ſind, 

erlitten hat. Es kann alſo nicht dem mindeſten 2 a 

Zweifel unterliegen, daß ein Vielfaches des 5 ſt N 150 000 M t 

materiellen Wertes, den die deutſchen Kreuzer min K ens unn. 

darſtellten, unmittelbar und mittelbar durch ER 25 

ihre Operationen dem engliſchen Nationalver⸗ % \ 

5 75 um damit 19 1 militäriſchen Krift 0 8 3 

Englands genommen iſt. i 52 g oe 

So haben die deutſchen Auslandskreuzer die 9 K 8 9 1 9 W 1 d 9 1 
Aufgaben erfüllt, die ſie 11 erfüllen batten le lie 3 U E m E en un en. 

ben geleiſtet und gehalten, 5 5 ] RN 8 e 
191 9 Ae 901. 1 Verlust daun un. Auf dem weſtlichen Kriegsschauplatz herrſcht weiter eine erhöhte Tätigkeit der 
wehmütig ſtimmen, aber er darf und wird uns Franzoſen, wohl um dem ruſſiſcherſeits erhobenen Vorwurf zu begegnen, daß die 
nicht entmutigen. Wie der deutsche Soldat Antätigkeit der Verbündeten den Deutſchen erleichtere und geſtatte, Truppen nach 
u 11 15 fe 1 dem Oſten zu werfen; in gleicher Abſicht werden Erfolge, die nicht gemacht ſind, 
g bi pferung 5 freut; x irflichkei ; i 

bereit it, do müſſen A die Kriegel 115 Fu ba u gemeldet. In Wirklichkeit wurden die 1 51 
ihre Beſatzungen im Ernſtfalle bedingungslos Fr 30 zurückgewieſen, ein ſtärkerer bei Flinen (20 Km. nör ich Toul) 
und rüclichtslos einſezen. Das iſt die pflicht, mit größeren Verluſten auf Seite des Gegners, während im übrigen die Lage un⸗ 
die ſie kennen, und die ſie erfüllen bis zum verändert iſt. Im Oſten hat ein Überſchlag der Verluſte ergeben, daß die Ruſſen 
äußerſten. Danach hat unvergeßlichen Ange⸗ in den Kämpfen in Nordpolen — bei Lipno, Wlozlawek, Lowicz und Lodz — 
a Ssenolinsgelamt 80000 Gefangene und 70000 Tote und Verwundete, bei ungewöhnlich 
a 


nicht ohne der jungen deutſchen Seemacht aufs 
neue Achtung verſchafft, der ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Flagge neuen Lorbeer erkämpft zu haben. Alle 
dieſe auf fernen Vorpoſten befindlichen, von 
jeder Verbindung mit der Heimat abgeſchnit⸗ 
tenen Teile unſerer Flotte haben der Welt und 
haben unſeren Gegnern gezeigt, daß derſelbe 5 
Geiſt ſelbſtverſtändlicher Pflichterfüllung bis wartet werden könnte, daß der ruſſiſchen 3. Armee 


einen neuen Sieg erfochten, wobei weitere 11000 Ruſſen in Gefangenſchaft geraten 
und 43 Maſchinengewehre erbeutet worden ſind. Aus Oſtpreußen und Südpolen 
wird nichts neues gemeldet. Eine Petersburger Meldung, wonach die ruſſiſche 
4. Armee ſüdlich Krakau einen größeren Erfolg errungen habe — nach dem er- 
f bei Czenſtochau vielleicht von 


zum Tode, an dem auf den Schlachtfeldern im Süden her die erſehnte Hilfe kommen werde, die ihr von der 2. Armee bei Lodz 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


iſt. Inzwiſchen haben unſere Truppen in Nordpolen über die ruſſiſche 2. Armee fe 


Oſten und Weſten der Widerſtand unſerer 
Feinde zuſchanden wird, auch unſere Flotte 
erfüllt. And wenn die Stunde kommt, in der 
die ganze deutſche Flotte eingeſetzt werden 
muß, dann werden wir wiſſen, daß es für 
Deutſchlands Freiheit und Ehre geſchieht, und 
wir werden dann wahrhaftig auch den aller⸗ 
höchſten Einſatz nicht zu hoch finden, vor den 
allerſchwerſten Opfern nicht zurückſchrecken. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Der Stand der Schlacht in Flandern 
und Nordfrankreich. 


Das Chriſtianiaer Blatt „Aftenpoſten“ erfährt 

aus Paris: Die zuletzt eingetroffenen Nachrichter 
in Flandern melden, daß die Deutſchen am Mer⸗ 
Kanal jetzt Defenſivhaltung einnehmen, aber ſicher⸗ 
lich nur auf eine günſtige Gelegenheit warten, um 
wieder zur Offenſive überzugehen. Auf der Front 
Lüttich—Namur—Maubeuge find große Truppen⸗ 
maſſen zuſammengezogen. 
Über den Stand der Dinge in Flandern ver⸗ 
öffentlicht der „Daily Telegraph“ folgende Ans 
gaben: Die von uns ſtets vertretene Annahme, daß 
der deutſche Generalſtab keine bedeutenden Truppen⸗ 
mengen aus Flandern nach Polen hätte ſenden 
können, ohne unſere Aufmerkſamkeit zu erregen, bes 
ſtätigt ſich vollkommen. Die Truppenverſchiebungen 
der Deutſchen, über welche ein Undurchdringlicher 
Schleier gebreitet worden iſt, haben nach zuver⸗ 
läſſigen Angaben in nichts als einer Auswechſekung 
der in der Front ſtehenden Soldaten beſtanden. 
Die Truppen, die in den vorderſten Schützengräben 
lagen, ſind zu ihrer Erholung von ganz friſchen 
Soldaten abgelöſt worden und werden hinter der 
Front beſchäftigt. Eine bedeutende Streitmaſſe, 
die man auf zwei Armeekorps ſchätzt, iſt bei Brügge 
konzentriert worden, ſie stet aus ganz neuen preußi⸗ 
ſchen Reſervetruppen beſtehen. 

Der „Newyork Herald“ meldet über die Lage in 
Flandern folgendes: Es unterliegt keinem Zweifel 
mehr, daß trotz der Kämpfe in Polen eine unge⸗ 
heure Zahl deutſcher Kerntruppen zum Angriff be⸗ 
reit in Weſtflandern ſteht. Der Punkt jedoch, wo 
der Sturm einſetzen ſoll, bleibt nach wie vor auf 
das ſorgfältigſte verborgen. Die Operationen 
müſſen unmittelbar bevorſtehen, denn die Deutſchen 
aben direkt hinter ihrer Front neue rieſige Ver⸗ 
andplätze und Verwundetenbaragcken errichtet, die 
augenblicklich noch leer ſtehen. Wahrſcheinlich hat 
nur der ungeheure Platzregen der letzten Tage die 
Ausführung der deutſchen Pläne verſchoben. 


Der „lange Arm“ der Deutſchen. 


über die Beſchießung von Fournes meldet der 
Berichterſtatter der „Daily Mail“ noch: Obwohl 
die Verbündeten über das überſchwemmte Vlam⸗ 
land vorrücken, haben die Deutſchen doch einen 
langen Arm, der ſicher über alles hinwegreicht, faſt 
bis nach Calais, und der in unerwarteten Augen⸗ 
blicken ſchwere Hiebe austeilt. Dieſer Arm iſt die 
deutſche Motorkanone, die ſich heute wieder fühlbar 
macht und die Hartnäckigkeit der Deutſchen zeigt. 
Fournes wurde bombardiert. Gegen 11 Uhr ſchlu⸗ 
en eine Anzahl Granaten auf die Bahnſtation ein, 
Granaten, die über die weite Waſſerfläche gekom⸗ 
men waren, abgeſchoſſen von einer Kanone, die 
Gott weiß wo im Nordoſten ſtand. Dies iſt das 
erſtemal, daß Fournes angegriffen wird, was ohne 
dieſe neue Kanone unmöglich geweſen wäre. Das 


Geſchütz muß mindeſtens zehn Meilen entfernt 
ee gend auf dem Wege von Oſtende nach 
Rourourt. 


Der am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr in Paris 
ausgegebene amtliche Bericht lautet: Der Feind 
eigte geſtern ſeine Tätigkeit im Gebiet von Mpern. 

r richtete gegen unſere Linien mehrere Angriffe, 
von denen drei völlig zurückgeſchlagen wurden. An 
einer einzigen Stelle gelang es dem Feinde, einen 
unſerer vorderſten Schützengräben zu erreichen. Wir 
rückten fortgeſetzt in der Richtung auf die feind⸗ 
lichen Linien vor. Im Gebiete von Arras und 
Juvincours fanden Artilleriekämpfe ſtatt. In den 
Argonnen verſchoben wir mehrere Schützengräben 
und wieſen zwei feindliche Angriffe ab. Im Ge⸗ 
biete von Varennes befestigten wir den 
Gewinn der letzten Tage. Die deutſche Artillerie 
35721 ſich ſehr tätig, brachte uns jedoch keinerlei 
Verluſte bei. Ebenſo ſetzten wir auf den Maas⸗ 
höhen und im Le Prétre⸗Walde unſere Fortſchritte 
ort. Südlich Thann eroberten wir den Bahnhof 
sbach. Auf der übrigen Vogeſenfront fanden nur 
Artilleriekämpfe ſtatt. 


Abends 11 Uhr wurde folgender Ber Pi 
get: In der Gegend 05 9 8 b 
heftiger deutſcher Angriff abgewieſen. Ebendort 
wurde ein Schützengraben, bis zu dem, wie nach⸗ 
mittags gemeldet wurde, die 1 1 Truppen vor⸗ 
gedrungen waren, von uns zurückerobert. Weiter 
iſt nichts zu melden. 5 


pern wurde ein ſehr 


Deutſche Fortſchritte in Flandern. 


Aber Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Der 
Flandern kommandierende General Foch konnte 
coß umfaſſender Befeſtigungen der franzöſiſchen 
Stellungen nicht verhindern, daß den Deutſchen, 
dank dem Zuſammenwirken von Genietruppe, In⸗ 
fanterie und Artillerie, bei Ppern ein Durchbruch 
der Linien gelang. Die Franzoſen wollen zwar 
einen kleinen Teil des verlorenen Geländes zurück⸗ 
Pane haben, aber der Haupterfolg tft, daß die 

a Wen jetzt alle Stellen geringeren Widerſtandes 
am Merkanal kennen und ihr ferneres Vorgehen 
danach einrichten werden. Der Stand der Deutſchen 
bei Arras und Umgebung iſt ſehr günſtig. — Mit 
dem geſtrigen Bericht der deutſchen Heekesleitung 
über Fortſchritte in Flandern ſtimmt der Heger 
inſofern überein, daß er zugibt, daß die Deutſchen 
am 10. Dezember bei wiederholten ee in 
Gegend Ppern „einen unſerer Schützengräben er⸗ 
reichten“. Etwas unverſtändlich schließen ſich die⸗ 
jem Eingeſtändnis dann die Worte an: „Wir 
machen aber andauernd Fortſchritte in der Richtung 
der feindlichen Schützengräben.“ 


Die Verbündeten wollen Antwerpen wiedererobern. 


„Politiken“ meldet aus Paris: Der „Matin“ 
ſchreibt: Die Deutſchen konzentrieren in Nordfrank⸗ 
reich zwiſchen Soiſſons und Laon bedeutende Trup⸗ 
penſtärken unter Führung des General von Kluck, 
der in den letzten Tagen große Verſtärkungen direkt 
von Berlin erhalten hat. ale e Blatt meldet 
aus London: Große Unruhe herrſcht unter den Ein⸗ 
wohnern Antwerpens, weil das jetzt in London er⸗ 
ſcheinende Blatt „Metropole“ einen Artikel brachte, 
worin es heißt, daß die Verbündeten alles tun 
werden, was in ihrer Macht ſteht, um Antwerpen 
wieder zu erobern. 

Die „Aftenpoſten“ in Chriſtiania meldet aus 
Paris: Die Offenſive der Verbündeten in Flandern 
nimmt täglich an Stärke zu. Der Artilleriekampf 
längs der Mer war geſtern (Freitag) ſehr heftig. 
Ein franzöſiſch⸗engliſches Geſchwader nahm das 
Bombardement auf die belgiſche Küſte auilden 
Nieuport und Oſtende wieder auf. Die Deutſchen 
haben umfaſſende Maßnahmen getroffen, um eine 
Landung der Verbündeten zu verhindern. Ma⸗ 
ſchinengewehre ſind verdeckt in Fenſtern aufgeſtellr 
Die Sanddünen ſind teilweiſe unterminiert. Die 
Lage der belgiſchen Küſtenbevölkerung iſt ſehr 
traurig. 


Die neue franzöſiſche ſchwere Artillerie. 


In den franzöſiſchen Schlachtberichten wird mit⸗ 
geteilt, daß es den 1 en gelungen 
jet, eine ſtark befeſtigte Poſition der Deutſchen zu 
zerſtören. Daraus leiten die franzöſiſchen Militär⸗ 


ſchriftſteller her, daß die franzöſiſche Artillerie nun⸗ 


mehr mit den neuen ſchweren Geſchützen verſehen 
iſt, an denen Tag und Nacht in den Artilleric⸗ 
Werkſtätten gearbeitet wurde. Im „Echo de Paris“ 
ſchreibt Marcel Hutin: 8 Felt ſchwere Artille⸗ 
rie, die man am Anfang des Feldzuges ſo oft an 
den Stellen entbehren mußte, wo fie unbedingt 
nötig war, iſt in genügender Stärke vorhanden und 
iſt in ihrer Güte den Geſchützen des Feindes nicht 
unterlegen. Der militäriſche Mitarbeiter des 
„Eclair“ geht noch weiter und behauptet: Die fran⸗ 
zöſiſche ſchwere Artillerie ſei der deutſchen weit über⸗ 
legen, ebenſo wie das berühmte 75 Millimeter⸗Ge⸗ 
mis das deutſche 77 Millimeter⸗Geſchütz weit über: 
reffe. 


Pferdemangel in Frankreich. 


Neubildung franzöſiſcher Radfahrer⸗Kompagnien. 

„Gin de Paris“ meldet; Angeſichts des Pferde⸗ 
mangels und der Unmöglichkeit, Kavalleriſten 
ſchnell heranzubilden, hat Kriegsminiſter Millerand 
die Bildung e dee Radfahrer⸗Kompagnien an⸗ 
geordnet, welchen nahezu alle ſonſt zum Kavallerie⸗ 
dienſt geeigneten Rekruten des Jahrganges 1915 
überwieſen werden. 


Kriegsminiſter Millerand 


hat Freitag Abend Bordeaux verlaſſen, wo jedo 
die N des Kriegsminiſteriums erledig 
werden. 


„Wir werden die ganze Geſellſchaft ſchon 


klein kriegen“. 


Ein Stabsarzt ſchreibt aus Nordfrankreich: Das 
angenehme leichte Froſtwetter hält vorläufig noch 
an. Die Leute ſind je vergnügt dabei. In ihren 
n e haben ſie ſich meiſt kleine Ofen ein⸗ 
gebaut, bei denen ſie puttwarm ſitzen, zumteil wär⸗ 
mer als wir Arzte in zerſchoſſenen Häuſern am 
Kamin. Eigentlich neues iſt nicht zu berichten, nur 
daß es der franzöſiſchen Artillerie nach vierwöchi⸗ 
em täglichen zuſchießen endlich gelungen iſt, unſern 
Kirchturm umzuſchießen, in welchem jte wohl einen 
Beobachter vermuteten, nach bekanntem Muſter. 
Am liebſten möchten wir, um ſie zu beſchäftigen, 
ihnen einen neuen Turm hinbauen! Die Stim⸗ 
mung bei den Srangefen iſt nicht mehr gerade roſig, 
wie aus dem Tagebuch eines jüngſt von uns ge⸗ 
fangenen gebildeten Korporals hervorgeht, während 
FH Leute großartig bei Laune im wie auch der 
Geſundheitszuſtand wirklich fabelhaft glänzend iſt. 
Übrigens fangen die Turkos ſchon an, wegen des 
„Heiligen Krieges“ zu uns überzulaufen, weil ſie 
nicht mehr gegen uns kämpfen dürfen. Die werden 
dann wohl der türkiſchen Armee zugeſchickt. So 
hilft eines zum andern, und wir werden 
Geſellſchaft ſchon klein kriegen. 
giltigen 


ie ganze 
An unſeren end⸗ 
iege glaube ich ſo feſt wie je. 


Das belgiſche Heer. 


Das belgiſche Heer wird fortan auf Koſten der 
Verbündeten verpflegt, bekleidet und bewaffnet. 
Die belgiſchen Soldaten tragen bereits franzöſiſche 
Uniformen, aber mit einer belgiſchen Kokarde an 
der Mütze, wodurch ſie ſich allein von den Franzoſen 
unterſcheiden. 

* * 
* 


Der neue Chef des engliſchen Generalſtabes. 


Zum Chef des engliſchen Generalſtabes anjtelle 
des verſtorbenen Sir Charles Douglas wurde der 
bisherige Oberbefehlshaber der brikiſchen Truppen 
in Südafrika Sir James Wolfe Murray ernannt. 
Im Burenkrieg hatte Murray das Kommando über 
die Etappenlinien in Natal. Er iſt 61 Jahre alt 
und aus der Artillerie hervorgegangen. 


„Audacious“ durch ein Unterſeeboot vernichtet? 


Entgegen den bisher verbreiteten Nachrichten 
das ae SO Un „Audacious“ ſei dur 
Auflaufen auf eine Mine vernichtet worden, bringt 
die „Newyorker Staatszeitung“ vom 22. 
in beſtimmter Form die Meldung, der engliſche 
Dreadnought ſei dem Angriff eines 7 en 
Unterjeebontes zum Opfer gefallen. Das Blatt er⸗ 
klärt in einem Telegramm aus Wafhington, daß 
von autoritativer Seite aus Berlin mit Genehmi⸗ 


November 


‚nicht zuteil geworden — wird von unſerer Heeresleitung für glatt erfunden er⸗ 


klärt; es ſcheint, daß Ruſſen und Franzoſen das Bedürfnis fühlen, einander 
durch kleine Siegesmeldungen zu ermutigen. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 

Berlin den 13. Dezember. } 

Großes Hauptquartier, 13. Dezember vormittags: 
Nachdem am 11. Dezember die franzöſiſche Offenſive auf Apre⸗ 
mon t, füdöſtlich St. Mihiel, geſcheitert war, griff der Feind 
gestern nachmittags in breiter Front über Fliney (halbwegs St. 
Mihiel⸗ Pont à Mouſſon) an. Der Angriff endete für die Fran⸗ 
zoſen mit dem Verluſt von 600 Gefangenen und einer großen An⸗ 


zahl von Toten und Verwundeten. 


Unſere Berlufte betrugen dabei 


etwa 70 Verwundete. Im übrigen verlief der Tag auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz im weſentlichen ruhig. 


In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feindlicher Stel⸗ 


lungen. Dabei machten wir 


11000 Gefangene und erbeuteten 43 
Maſchinengewehre. 


Aus Oſtpreußen und Südpolen nichts neues. 


. 


Obberſte Heeresleitung. 


Berlin den 14. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 14. Dezember, vormittags: 
Schwächere franzöſiſche Angriffe gegen Teile unſerer Stellungen 
zwiſchen der Maas und den Vogeſen wurden leicht abge⸗ 


wieſen. 


Im übrigen iſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, ſowie 


aus Oſtpreußen und aus Südpolen nichts weſentliches zu 
melden. — In Nordpolen nehmen unſere Operationen ihren 


Fortgang. 


Zu den ruſſiſchen und franzö 


ſiſchen amtlichen Nachrichten iſt 
folgendes zu bemerken: Aus Petersburg wurde am 11. Dezember 
amtlich gemeldet: „Südlich Krakau 


ſetzten wir unſere Offenſive 


fort, eroberten mehrere deutſche Geſchütze und Maſchinengewehre 
und etwa 2000 Gefangene.“ Tatſächlich iſt nicht ein Mann, nicht 
ein Geſchütz oder Maſchinengewehr unſerer (ſüdöſtlich Krakau) 


kämpfenden Truppen in ruſſiſche 


Hände gefallen. — Die amtliche 


Pariſer Meldung vom 12. Dezember behauptet: „Nordöſtlich Vailly 


wurde eine deutſche Batterie völlig vernichtet. 


In Deuxmoude 


weſtlich Pigneulles⸗les Cattouchatel wurden zwei deutſche Batterien 


zerſtört, eine großkalibrige und 


eine für Flugzeuge beſtimmte. 


In derſelben Gegend wurde von Franzoſen ein Blockhaus geſprengt 


und mehrere Brücken zerſtört“. 
funden. 


Alle dieſe Meldungen ſind er⸗ 
Oberſte Heeresleitung. 


gung zur Veröffentlichung die Meldung eingegan⸗ 
gen ſei, die „Audacious“ ſei von zwei Torpedos 


getroffen worden. Als auf deutſcher Seite bekannt 


eworden war, daß ig die engliſche Flotte in den 
für ſicher gehaltenen Gewäſſern bei lea Swilli 
an der Nordküſte Irlands verſteckt halte, ſeien um 
die Nordküſte von Schottland deutſche Unterſee⸗ 
boote nach dort geſandt worden. er morgens 
am 27. Oktober habe ein deutſches Unterſeeboot die 
„Audacious“ geſichtet, Ki aber gleich wieder unter: 
151 um möglichſt nahe g 

readnought heranzukommen. Die „Audacious“ 
wurde bald darauf von zwei Torpedos getroffen, 
das eine beſchädigte die Schraube des Schiffes, 
während das zweite als Volltreffer in das Magazin 
des Schiffes drang, das aufflog. Die feſtſtehende 
Tatſache, daß die „Audacious“ wenige Augenblicke 
vor dem tödlichen Treffer den Kurs änderte, deute 
darauf hin, daß man an Bord die von dem Unter⸗ 
ſeeboot, drohende Gefahr bemerkt habe. 


Englands Kaperfeldzug. 


Eine Anzahl deutſcher und ien vonder 
Staatsbürger ſind auf neutralen Schiffen von den 
engliſchen Behörden verhaftet worden. Sie werden 
auf einem Kriegsſchiff nach Malta gebracht. Acht⸗ 
ehn Deutſche, die valſhen ſich in Baſſoroh unter 
fenden, apieren auf dem italieniſchen Dampfer 
„Maria“ einzuſchiffen, wurden feſtgehalten und 
nach Kairo gebracht; um dort vor ein Kriegsgericht 
(!) geſtellt zu werden. Faſt alle deutſchen Handels⸗ 
dampfer, die ſich bei Kriegsausbruch in egyptiſchen 


Häfen befanden, und von den Engländern beſchlag⸗ h 


nahmt wurden, ſind vom Priſengericht in Alexan⸗ 
11 ſamt ihrer Ladung als „gute Beute“ erklärt 
worden. \ 


* \ * 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 13. Dezember ge⸗ 
meldet: In Weſtgalizien iſt geſtern der Süd⸗ 
flügel der Ruſſen bei Limanowa geſchlagen und 
zum Rückzuge gezwungen worden. Die Verfolgung 
der Ruſſen iſt eingeleitet. Alle Angriffe auf unſere 
übrige Schlachtfront brachen, ebenſo wie früher, 
zuſammen. Unſere über die Karpathen vor⸗ 
gerückten Kräfte ſetzten, wieder mehrfach kämpfend, 
energiſch die Verfolgung fort. Nachmittags iſt 
Neuſandec genommen worden. Auch in Grybow, 
Gorlice und Zmigrod rückten unſere Truppen ein. 
Das Zemplener Komitat iſt vom Feinde vollſtändig 
geſäubert. In Südpolen keine Kämpfe. Nörd⸗ 
lich Lowicd ſetzten die Verbündeten erfolgreich 
den Angriff auf die ſtarkbefeſtigten ruſſiſchen Stell⸗ 

jungen fort. 


an den engliſchen vo 
rei en der Führung meiner braven Armeen | d 


Auszeichnung öſterreichiſcher Heerführer. 


Das Wiener eee ende veröffent⸗1 


licht folgendes Allerhöchſtes Handſchreiben: 


Lieber Herr Vetter, General der Infanterie 
Erzherzog Friedrich! Als meine geſamte Wehr⸗ 
macht zum Kriege bereit Bl werden mußte, 
folgten Euer Liebden dem Rufe and den hochwichti⸗ 
gen Poſten des Armeeoberkommandos freudig, ges 
155 vom höchſten Pflichtbewußtſein. Vertrauens⸗ 

t konnte ich Ihnen die an Verantwortung über⸗ 


gegen mächtige Feifde ſtellen. In nun viermona⸗ 
iger Kriegsdauer wußten Sie mit eigenen opfer⸗ 
freudigen Kräften und im Verein mit unſeren 
treuen heldenhaften Verbündeten in wechſelvollen 
Operationen und heißen Kämpfen den Feind an 
ſeinen erhofften Erfolgen wirkſamſt zu hindern. 
Meiner dankerfüllten Anerkennung Ihrer vielbe⸗ 
währten Führung der Armeen im Felde will ich 
Ausdruck geben, indem ich Sie hiermit zum Feld⸗ 
marſchall ernenne. 


Lieber General der Infanterie Freiherr Conrad! 
In den nun ſeit vier Monaten währen 
den heldenmütigen Ringen mit einem an Zahl 
weit überlegenen Feinde vollbrachten Sie, dem 
Feldherrn treu zur Seite ſtehend, hervorragnde 
Leiſtungen. Dies dankbar anerkennend, verleihe 
10 Ihnen, dem Generalſtabschef meiner geſamten 
Wehrmacht, das Militärverdienſtkreuz erſter Klaſſe 
mit Kriegsdekoration. 


Der Armeeoberkommandant Erzherzog Friedrich 
at von ſeiner Ernennung zum ene Sr. 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer Meldung erſtattet 
und auch dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg 
mit kameradſchaftlichem Gruße Mitteilung gemacht. 


Neue öſterreichiſche Armeeführer. 


Nach dem Wiener Verordnungsblatt ordnete der 
Kaiſer an: Die Betrauung des Generals der In⸗ 
fanterie 604 beg Joſeph Ferdinand, Komman⸗ 
danten des 14. Korps, mit dem Kommando der 
4. Armee, des Feldmarſchalleutnants Joſeph Roth, 
Kommandanten der 3. Infanterietruppendiviſion, 
mit dem Kommando des 14. Korps. 


Die Räumung von Lodz. 


Reuter meldet aus Petersburg: Bei der Räu⸗ 
mung von Lodz ſind alle Vorräte, die nicht mitge⸗ 
führt werden konnten, vernichtet worden. Die Be⸗ 
völkerung flüchtet in Maſſen. Tauſende wandern 
zu Fuß nach Warſchau. 


70 000 Flüchtlinge in Warſchau. 


Aus Paris wird gemeldet, daß in Warſchau 
70 000 Flüchtlinge aus allen Teilen Polens, die 
vom Kriege betroffen ſind, zuſammenſtrömten. 
Die Nahrungsmittel ſollen für vier Monate aus⸗ 
Eee Im übrigen Polen herrſcht große Hun⸗ 
gersnot. 


Zeppeline über Warſchau. 


Die „Stampa“ erfährt aus Warſchau von dem 
beſtürzenden Eindruck eines Bombardements durch 
Zeppeline. Als plötzlich früh um 5 Uhr Kanonen 
krachten und Gewehrfeuer dröhnte, glaubte alles, 


die Deutſchen ſeien ſchon in der Stadt. 


Der Bericht des ruſſiſchen Generalſtabes über die 
Einnahme von Lodz. 


„Dem Bericht des deutſchen Hauptquartiers 
widerſprechend meldet der ruſſiſche Generalſtab 
unter anderem; „Die deutſche amtliche Mitteilung 
ſagt, daß die Ruſſen bei der Räumung von Lodz 
ungeheure Verluſte gehabt hätten. Das Vertrauen, 
das dieſe Meldung verdient, geht aus der Tatſache 
hervor, daß ſich die ru Ken ruppen von Lodz 
am 6. De ember gegen Mittag zurückgezogen haben, 
und 5 ie Deutſchen während fünfzehn Stunden 
vor unſeren Schügengräben unbeweglich blieben. 
Unſere Ang e Hatten fie mehr als 10 000 Mann 
gekoſtet und waren derart, daß ſie nicht mehr vor⸗ 
zurücken wagten. Erſt nachdem feſtgeſtellt worden 
war, eu ſie niemand mehr vor ſich hatten, zogen 
die Deutſchen in die Stadt ein. Beim Wechſel unſe⸗ 
rer Stellungen in der u von Lodz haben wir 
keinen Mann verloren. ir haben dieſe Manöver 
erſt ausgeführt, als wir die Gewißheit hatten, daß 
die Deutſchen völlig darauf verzichten würden, die⸗ 
ſen Distrikt an ugreifen. Unſer Manöver iſt alſo 
gänzlich unbehelligt von einem Druck des Feindes.“ 


Ein Bericht über die Beſchießung von Lowicz. 


Ein weiterer Bericht des ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes gibt zu, daß die Nachtangriffe der Deutſchen 
am Montag auf der Front Lowicz.—Illowo wieder⸗ 
holt äußerte hartnäckig waren, daß am Diensta 
die Gefechte andauerten und daß der Kampf ſüdli 
Krakau auf ruſſiſcher Seite wiederholt verteidigen⸗ 
der Art iſt. Lowicz, jo heißt es weiter, liegt vier⸗ 
zehn Tage in der Gefechtslinie und wurde andau⸗ 
ernd von allen Seiten bombardiert. Es war wie 
eine Hölle. Offentliche Gebäude und Privathäuſer 
wurden zerſtört. Die Einwohner flüchteten in die 
Keller. In den Straßen fielen Tote und Ver⸗ 
wundete nieder, Eine Mutter kam mit ihren Kin⸗ 
dern im Arm auf der Flucht um. f 


Wie man den Rückzug bemäntelt. 


Der Fele er Korreſpondent des Amſter⸗ 
damer „ die ruf berichtet, daß die Räumung 
von Lodz die ruſſiſche Stellung längs der Linie 
Lowicz—Piotrlow—Czenſtochau verkürze und eins 
facher und kräftiger mache. Dadurch werde nicht 
nur ermöglicht, eine ſtarke Mauer der Offenſive 
der Deutſchen in der Richtung Warſchau entgegen⸗ 
uftellen, ſondern es werde auch die ruſſiſche ale 
Ans bei Krakau erleichtert. Die Ruſſen halten 
Plock noch immer beſetzt. 

Die ruſſiſchen militäriſchen Sachverſtändigen 
heben hervor, daß man den Feldzug nicht vom 
geographiſchen, ſondern vom militäriſchen Geſichts⸗ 
punkt aus betrachten ſolle. Es wäre unrichtig, die 
Erfolge der Operationen aufgrund der Ausdehnung 
des von den Deutſchen okkupierten Gebietes zu be⸗ 
urteilen. Das bekannte Deutſchenfreſſer⸗Organ 
„Nowoje Wremja“ ſagt, daß der Rückzug der Ruſſen 
aus Lodz keine militäriſche Bedeutung habe. 


Neugruppierung der ruſſiſchen Streitkräfte 
in Nuſſiſch Polen. f 


„Daily News“ melden aus Petersburg, daß in⸗ 
folge der letzten ain Nuſſſ eine Neuordnung der 
ruſſiſchen Truppen in Ruſſiſch⸗Polen notwendig ge⸗ 
worden ſei. 


Die ruſſiſchen Verluſte. 


Aus Sofia wird gemeldet: Der militäriſche Mit⸗ 
arbeiter des „Dnewnik“ teilt mit, daß Rußland 
auf den öſtlichen Kriegsſchauplätzen 817 000 Mann 
an Toten und Verwundeten verloren hat. über⸗ 
dies verlor es die Hälfte der geſamten Artillerie, 
Das ruſſiſche Menſchenmaterial iſt wohl unerſchöpf⸗ 
ich, doch kann man mit improviſierten Armeen 
chwer een, Die Neuanſchaffung von Geſchützen 
tößt indeſſen in Rußland auf die größten Schwie⸗ 
rigkeiten, aber es f der Umſtand von beſonderem 
Nachteil, daß Rußland vollkommen vom Weſten 
abgeſchnitten ſei. 


Das Elend in Serbien. 


Eine ſerbiſche Pflegerin ⸗ſchildert in der „Times“ 
as Elend in Serbien als geradezu ſchrecklich. Die 
Verwundeten lägen ſelbſt auf den Straßen herum. 
Die Rote Kreuz⸗Depots würden von Hungrigen 
belagert und in inanchen Orten könne ſich nicht ein 
einziger ſatt eſſen. 

£ * 


* 


* ® 
Das Schwarze Meer nach wie vor von der 
türkiſchen Flotte beherrſcht. 1 


Wie aus ane n gemeldet wird, we 
die EUER Flotte am Donnerstag die Umgebung 
von Batum und beantwortete ſo die ruſſiſche Be⸗ 
hönptung, daß die osmaniſchen areas] iffe vom 

chwarzen Meer weggefegt und die Schiffe Sultan 
Javus Selim und Midilli außer Wel geſetzt 
6015 In dem am Donnerstag gemeldeten, für die 

ürken glücklichen Kampfe hatten die Ruſſen 100 
Tote und eine Anzahl Verwundeter. 


Der Tod des Burenführers Beyers. 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Johannes⸗ 
burg, die Leiche des Generals Beyers ſei gefunden 
worden. Die Unterfuhung des Falles hat ergeben, 
daß der Burengeneral ertrunken iſt. Auch wird 
5 hlt, daß Beyers verſuchte, den Vaalfluß zu 
Pferde zu durchſchwimmen und s etwa 300 Meter 
vom Ufer kam. Ex war ſichtb. om Kampf mit 
den Wellen ermüdet und man hörte ihn rufen: „Ich 
kann nicht mehr!“ Ein Soldat rief ihm zu, ob er ' 
verwundet jei. Beyers antwortete: „Ich kann nicht 
ſchwimmen, mein Rock hindert meine Bewegun⸗ 
gen!“ Infolge des eg der Rebellen vom ande⸗ 
ren Ufer war es nicht möglich, aufs u jenden, und 
jo kam Beyers und ein anderer Aufſtändiſcher in 
den Wellen um. 


Zur Seeſchlacht bei den Falklands⸗ 
inſeln. 


Der Kommandant des engliſchen Geſchwaders. 


„Times“ und „Daily Chronicle“ erklären, daß 
ihnen die Zuſammenſetzung des engliſchen Geſchwa⸗ 
ders in der Seeſchlacht bei den e eln 
unbekannt iſt. Admiral Sturdee war Chef 
des Stabes der Admiralität. Nach der Schlacht 
bei Coronel erhielt er das Kommando über das 
Geſchwader, das gegen die deutſchen Kreuzer aus⸗ 

eſandt wurde. 150 etwa 7000 Meilen, um den 
ampfplatz zu erreichen. 


Zwei Dreadnoughts unter den Gegnern. 


Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ er⸗ licher Beweis dafür, daß auch die Deut⸗ 


a daß ih unter den engliſchen Schiffen bei den 
alklandsinſeln zwei Dreadnoughts befanden, die 
vor etwa vier Wochen Southampton verließen. 


Admiral Graf Spee mit ſeinem Flaggſchiff 
a untergegangen. 


„Daily Telegraph“ 
Admiral Graf Spee 
gangen ſei. Nach dem „Newpork 
Re a “ His zum letzten Augen 
Kein ann ſeiner 
werden. Nach einem Telegramm des Komman⸗ 
danten eines argentiniſchen Panzerſchiffes nach 
Buenos Aires zählten die Engländer ſechs Panzer⸗ 


mit „Scharnhorſt“ unterge⸗ 
erald“ hätte 
lick gekämpft. 


der 


chlacht in den Gewäſſern von an begon⸗ 
f abe und ſich bis zu den Falklandsinſeln fort⸗ 
pann. 


Kreuzer „Nürnberg“ ging kämpfend unter. 


„Daily Mail“ meldet aus Newyork. Das 
britiſche Geſchwader holte die „Nürnberg“ nach 
einer aufregenden Jace ein und forderte ſie auf, 
ſich zu ergeben. Die „Nürnberg“ wies dies ab und 
kämpfte, bis ſie unterging. Das britiſche Geſchwa⸗ 
der umfaßte die Panzerkreuzer „Shannon“, 
Achilles“, „Cochrane“ und „Natal“. Zwei eng⸗ 
liſche Kreuzer verfolgen jetzt noch den kleinen 
Kreuzer „Dresden“. 


Die engliſchen Verluſte. 


Amtlich wird in London bekannt gegeben, die 
britiſchen Verluſte in der Seeſchlacht bei den Falk⸗ 
landsinſeln betragen ſieben Mann gefallen und 
vier verwundet; kein Offizier iſt getötet oder ver⸗ 
wundet worden. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem japaniſchen und 
engliſchen Marineminiſter. 


Der Manu Marineminiſter hat an Churchill 
eine Glückwunſchdepeſche zu dem Sieg bei den Falk⸗ 
landsinſeln geſandt. Churchill hat hierauf geant⸗ 
wortet: Daß das britiſche Geſchwader den Deut⸗ 
ſchen einen entſcheidenden Schlag beibringen 
konnte, iſt großenteils der kräftigen und unermüd⸗ 
lichen Hilfe der japaniſchen Flotte zu danken. Die 
Deutſchen find gänzlich aus dem Oſten vertrieben, 
ihre Rückkehr dorthin dürfte äußerſt ſchwierig und 
efährlich ſein. Churchill ſprach namens der eng⸗ 
iſchen und auftralijhen Flotte den Dank für die 
unſchätzbare Hilfe Japans aus. 


Der Sieg der Übermacht. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt die „Deutſche 
Tageszeitung“ zur Seeſchlacht bei den Falklands⸗ 
inſeln: Der letzte Kampf unſeres Kreuzergeſchwa⸗ 
ders iſt durch eine erdrückende engliſche Übermacht 
herbeigeführt und entſchieden worden. Man muß 
fi) ſogar wundern, daß es ganze fünf Stunden ge⸗ 
dauert hat, bis „Scharnhorſt und „Gneiſenau“ ges 
ſunken ſind. über den Kampf werden ja noch Ein⸗ 
zelheiten bekannt werden, allerdings, und darauf 
wollen wir jetzt ſchon allen Nachdruck legen: nur 
von engliſcher Seite, alſo parteilich gefärbt und 
entſtellt. Der heute ſchon mitgeteilten Anerken⸗ 
nung der Tapferkeit der deutſchen Seeleute in eng⸗ 
liſchen Blättern treten wir mit dem gleichen ge⸗ 
ekelten Widerwillen gegenüber, wie ſeinerzeit der 
„Anerkennung“ der „Emden“. Wenn die Englän⸗ 
der hier „anerkennen“, ſo iſt ihr „Leitmotiv“, die 
Glorie des eigenen Sieges damit zu eld Ein⸗ 
mal will man ſagen: Einen ſolchen Feind hoben 
wir beſiegt, und auf der anderen Seite: 
und großherzig ſind wir, daß wir die Leiſtung unſe⸗ 
rer Feinde — der Hunnen und Mordbrenner — ans 
erkennen. Das iſt die alte, ſo unendlich wider⸗ 
wärtige, phariſäiſche britiſche Heuchelei, die wir, 
wie Haha sr mit Ekel von uns weiſen und ebenfalls 
von den ruhmvoll untergegangenen deutſchen See 
leuten. Ihr Andenken ſteht zu hoch, als daß An⸗ 
erkennung von Feinden, wie die Engländer es ſind, 
auch nur an ſie heranreichen könnte. Mögen die 
Engländer ihre „Anerkennung“ für ihren Haus⸗ 
gebrauch behalten. Der Deutſche weiſt ſie von ſich. 
Sein einziger Gedanke wird mit wachſender Stärke 
der der Wiedervergeltung ſein. Wiedervergeltung 
auf jede Weiſe und mit jedem Mittel, welches zum 
Ziele führen kann. Die Übermacht, jo jagen ſelbſt 
die „Times“, hat bei den Falklandsinſeln den Sieg 
davongetragen! Übermacht im weiteſten Sinne, 
nicht nur die Übermacht der Kanonen und Ma⸗ 
Eh ſondern der Schiffszahl, der Stützpunkte, 
er Nachrichtenverbindungen und damit der ſtrate⸗ 
ilhen Organiſierungsmöglichkeiten. Gerade in 
ieſen Beziehungen verfügte die engliſche Streit⸗ 
macht über alles, die deutſche über nichts. Schon 
deshalb wäre die ſchablonenmäßige Übertragung 
des Ausganges jenes Kampfes auf die heimiſchen 
Verhältniſſe auch ein Trugſchluß in jedem Sinne. 
Das Gefecht bei den Falklandsinſeln präſudiziert 
in keiner Weiſe und nach keiner Richtung hin die 
Entwicklung der Verhältniſſe in den heimiſchen Ge 
wäſſern. Auf dieſe Feſtſtellung möchten wir beſon⸗ 
deren Wert legen, denn ſie 1 eine Wahrheit und 
könnte verkannt werden. Auf der andern Seite 
muß man ſich aber darüber klar folg daß, um 
einen ſo übermächtigen Gegner er olgreich zu be⸗ 
kämpfen, von uns rückſichtslos gekämpft werden 
muß, rückſichtslos im Sinne des Wortes: ohne 
irgendwelche Rückſichten auf irgendwelche Dinge, 
welche außerhalb der Linie zum kriegeriſchen End⸗ 
zwecke liegen. 


Deutſches Reich. 


ö Berlin, 13. Dezember 114. 
— Zur Abendtafel bei Sr. Majeltät dem 
Kaiſer waren am Sonnabend geladen der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg und 
Generaloberſt von Keſſel. 

— Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
wurde der Rittmeiſter der Landwehr Carl 
Langenſcheidt, der Inhaber des Verlages der 
bekannten Sprachwerke nach der Methode 
Touſſaint ⸗ Langenscheidt (Langenſcheidtſche 
Verlagsbuchhandlung Profeſſor G. 
ſcheidt, Berlin⸗Schöneberg.) 

— In überaus erfreulicher Weiſe mehren 
ſich die Spenden, die den verſchiedenen deutſchen 
Hilfsfonds aus dem Auslande zugehen; 


ſchen im Auslande ihrer Xirüber in 
der Heimat gedenken. — Weitere 
Geldſpenden dringend erbeten: es werden 


verſichert ebenfalls, daß 


Beſatzung konnte gerettet hatten am 30. November 


Nach der Pariſer Ausgabe des „Newyork 
Stadt = Verordnetenverſammlung 


4 


auch gute Staatspapiere und Obligationen 


entgegengenommen von den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen ſowie dem Bureau Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 11. 

— Die verausgabten Darlehnskaſſenſcheine 
den Betrag von 
1062 000 000 Mark erreicht. Davon befanden 
ſich im freien Verkehr 322 790 000 Mark. 

Kattowitz OS., 12. Dezember. Die von der 
getroffene 
Wahl des Oberbürgermeiſters Alexander Pohl⸗ 
mann als Erſter Bürgermeiſter der Stadt 
Kattowitz iſt auf ferner zwölf Jahre beſtätigt 
worden. 

Hamburg, 13. Dezember. Eine Vertrauens⸗ 
männerverſammlung der ſozialdemokratiſchen 
Partei im dritten Hamburger Wahlkreiſe hat 


(heute für das erledigte Mandat des Reichs⸗ 


Langen⸗ | erhielt 


bagsabgeordneten Wilh. Metzger das Bürger⸗ 
ſchaftsmitglied Heinrich Stubbe aufgeſtellt. 
—ꝛ— . — — ͤ— — ͤ —— — 


Provinzialnachrickten. 


Marienburg, 12. Dezember. (Hindenburgſtraße 
in Marienburg.) Die Stadtverordneten haben in 
geheimer Sitzung beſchloſſen, die Teſſensdorferſtraße 
nach dem Namen unſeres ſiegreichen Feldherrn im 
Oſten „Hindenburgſtraße“ zu nennen. 

Allenſte n, 11. Dezember. (Ein Kind verbrannt) 
iſt geſtern Nachmitdag im Haufe Liebſtäd er Straße 
Nr. 34. Als die Großmutter der 3% jährigen Mar: 
garete Schmilewski das Zimmer ver aſſen hatte, 
näherte ſich die Kleine der Ofenfeuerung; hier fing 
das Kleidchen Feuer, und in wenigen Sekunden 


ſtand das Kind in Flammen. Der ſchwerkranke 
Großvater, Arbeiter Johann Schmilewski, ver⸗ 


mochte, obwohl er in jenem traurigen Augenblick 
im Zimmer anwejend war, durch überwerfen einer 
Decke der Heinen Anglücklichen keine Helfe mehr zu 
bringen. In wenigen Minuten brachte der Tod 
dem Kinde Erlöſung von ſeinen Qualen. 
Königsberg, 12. Dezember. (Kommerzienrat 
Karl Oſtermeyer f.) Eines der älleſten und ange 
ſehenſten Mitglieder der Königsberger Kaufmann: 
ſchaft, Kommerzienrat Karl Oſtermeyer, Seniorchef 
der Firma Bernhard Wiehler, iſt in Berlin am 
Donnerstag plötzlich verſtorben. Der Verſtorbene 
wollte, anſcheinend in guter Geſundheit, eine ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe er⸗ 
ledigen, wo er, von Ohnmacht überfallen, zuſammen⸗ 
brach. Beamee des Hauſes bemühten ſich um den 
Erkrankten und telephonierten einen Arzt herbei, 


der jedoch bei ſeinem Eintreffen nur noch den in⸗ 
zwiſchen durch Herzſchlag ee Tod feſtſtellen 
konnte. Der Verſtorbene ſtand im Alter von 


68 Jahren. Er gehörte ſeit Jahren dem Vorſteher⸗ 


amt der Kaufmannſchaft an, die feinen plötzlichen 


Tod gerade in der gegenwärtigen Zeit als einen 
el Verluſt für den Handel Königsbergs 
klagt. Ben ERR” 
Königsberg, 12. Dezember. (Nach Rußland ver⸗ 
ſchleppte Knaben.) Dem Staatskommiſſar für das 
lüchllingsweſen, Landeshauptmann von Berg in 
ön l gsberg, iſt nach Meldung von Wolffs Telegr.⸗ 
Bureau die Mitteilung zugegangen, daß eine aus 
Rußland vertriebene reichsdeutſche Dame, die ſich 


So edel auf der Reiſe nach Schweden befand, ihrer Angabe 


nach, in Minsk 25 gefangene Schulknaben ange⸗ 
troffen hat, die mit den nötigen Wollſachen und 
Wärmemitteln verſehen und anſcheinend geſund 
waren, Eltern und Angehörige, die einen Knaben 
vermiſſen, haben alfo Hoffnung, ihn nach dem 
Kriege wiederzuſehen. 

Aus Oſtpreußen, 12. Dezember. (Ein Oberförfter 
in Inſterburg von den Ruſſen ach In letzter 
Zeit tauchten ae auf, nach welchen in der 
Ruſſenzeit in Se un Perſonen von den Ruſſen 
erſchoſſen ſein ſollten. U. a. wurde erzählt, daß ein 
Jörſter in Uniform fein Leben hatte kaſſen müſſen. 
Dieſes Gerücht kam auch zur Kenntnis dex Regie⸗ 
rung, welche Ermittelungen anſtellen u Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der Oberförſter 
Richard Graefe aus dem Regierungsbezirk Allen⸗ 
ſtein vermißt wurde. Die von der Inſterburger 
Polizeiverwaltung angeſtellten Ermittelungen gaben 
einen Anhalt dafür, daß tatſächlich eine Perſon in 
Förſteruniform von den Ruſſen nach kurzem Verhör 
im Hotel le 505 forigeſchleppt worden und 
unweit der Ziegelei Lehmann am Ausgang der 
Auguſtaſtraße erſchoſſen worden iſt. Auf Anord⸗ 
ordnung der Regierung fand laut „Oſtpr. Tagebl.“ 
am Dienstag unter einer Kommiffion im Weide⸗ 
garten unweit der Ziegelei eine Nachgrabung ſtatt, 
wobei die Leiche des erſchoſſenen Förſters zutage 
gefördert wurde. Aus den Kleidungsſtücken wurde 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß der Tote der vermißte 
und von ſeiner Ehefrau ſeit einiger Zeit geſuchte 
Oberförſter G. iſt. Die Leiche wurde einſtweilen 
nach dem Spritzenhauſe gebracht. G. war nach 
Inſterburg geflüchtet. 

Poſen, 10. Dezember. (Aus Furcht vor Strafe,) 
weil es ſeinen Lehrherrn beſtohlen hatte, hat ſich 
geſtern Abend ein e im Kloſett der 
elterlichen Wohnung erhängt. 


98. Verluſtliſte. 


Gefreiter Bronislaus Soykowski⸗Sarnow (?), 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Füſilier⸗Regt. 
Nr. 84); Unteroffizier Oskar Großmann⸗Thorn — 
leicht verwundet Landſtuvmbataillon Allenſtein 3). 


99. Derluftlifte. 


Jäger Rudolf Rochna⸗Thorn — leicht verwundet 
(Reſerve⸗Fägerbalaillon Nr. 1). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14 Dezember 1914. 
Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Generalmajor und Kommandeur der 
36. Feldarrillerie⸗Brigade Hahndorff aus Danzig, 
deſſen beide Söhne, von denen der eine im Weſten 
ämpft, der andere verwundet in einem Danziger 


Lazarett liegt, mit der gleichen Dekoration zweiter 
ſo Klaſſe ausgezeichnet wurden. — Das Eiſerne Kreuz 


wurden neuerdings der Nationalſtiftung für zweiter Klaſſe erhielten: Kaufmann 95 Lehmann, 


die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 


N 
} 


zeutnant d. R. im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 21; die 


u. a. überwieſen 36 000 Mark als Spende des 5 ere im Ulanen⸗Negk. Nr. 4 Leutnant 


deutschen Unterftügungstomitees von Reading Sohn und Schwiegersohn des Amtsrats Hölzel! 


öltzel und Oberleutnant W. Gohlke⸗Wiederſee, 


(Pennſ.) U. S. A. Es tft dies ein hocherfreu⸗ Kunzendorf; Unteroffizier d. R. des Pion.⸗Batls. 


Nr. 17 Wladislaus Kralewski, Sohn des Amts⸗ 
gerichtsſekretärs Kralewski in Thorn; ee Bau⸗ 
kechniker beim Thorner Stadtbauamt Wichert, ein 
Bruder des Baugewerksmeiſters Wichert in Thorn; 
Gefreiter Paul Hermann (Al. 4), Sohn des Steuer⸗ 
1 Hermann in Thorn; Anteroffizier Wil⸗ 
helm Witt (Inf. 176), Sohn des Beſitzers Witt in 
(Roſenfelde; Offizierſtellvertreter Felix Lemke (Reſ.⸗ 
Inf. 61); Unteroffizier Julius Magendanz (Gren. 
Nr. 5, zurzeit Reſ.⸗ Inf. 61); Gerichtsaſſeſſor, Leut⸗ 
Inant d. R. Erich Wiemann (Fußart. 11); Kanonier 
Bock (Fußart. 11); Oberleutnant und zweiter Art. 
Offizier vom Platz der Feſtung Lille Fritz Henze, 
Inhaber der gleichnamigen Firma in Hamburg, 

chwiegerſohn des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
Dr. Kerſten⸗Thorn; Unteroffizier d. N. im Feldart.⸗ 
Regt. Nr. 36 Paul Andreas Suhr, Sohn des Pro: 
vinzialſchulrats Suhr in Danzig; Major von Hatten 

Stab des Gen.⸗Komm., 1. 1 85 50 5 und ſeine 
beiden Söhne Leutnant Hardinas von Hatten (bei 
einer Feldluftſchiffer⸗Abteilung) und Leutnant 
Achatius von Hatten (Kür. 3). 2 

— (Militäriſche Perſonalien.) Zum 
Leutnant der Nejerve befördert: Laengner⸗ 
Thorn, Vizefeldwebel im Pionier⸗Regiment Nr. 23. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Verſetzt iſt Eiſenbahn⸗Oberſekretär Kuntz von Tuchel 
na: anzig zur Eiſenbahndirektion; ernannt if 
Bahnhofsvorſteher Wöhler in Dirſchau zum Ober⸗ 
bahnhofsvorſteher. 5 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Wirlſchaftsinſpektor Willi Senff 
in Lindenhof iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
vom königlichen Landrat beſtätigt. 

— (Herr Feſtungsbau⸗ Hauptmann 
Heinrich) konnte am Sonnabend den 12. d. Mts. 
in beſonderer Friſche auf eine ununterbrochene 
arbeilsreiche 25jährige Tätigkeit bei der Fortifi⸗ 
kation Thorn zurückblicken. x . 

— (Inbetriebnahme der ruſſiſchen 
Strecke von Wlozlawek nach Kut no.) Am 
6. d. Mis. it die ruſſiſche Strecke von Wlozlawek 
bis Kutno mit den Stationen Czerniewice (Kowel), 
Chodecz, Krosniewice und Kutno für Rechnung der 
Militärverwaltung in Betrieb genommen. Die 
Strecke iſt dem Betriebsamt Wlozlawek, dem Ver⸗ 
kehrsamt Thorn und Maſchinenamt Thorn unter⸗ 
ſtellt. 
b — (Das Amrechnungs verhältnis für 
Poſtanweiſungen) wird vom 15. Dezember 
ab a) nach Ländern der Frankenwährung (nicht auch 
Rumänien) auf 87 Mark = 100 Fr. b) nach den 
Niederlanden und den niederländiſchen Kolonien 
auf 184 Mark = 100 Gulden, e) nach Dänemark, 
Norwegen und Schweden auf 116 Mark = 100 Kr. 
und d) nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
und nach Cuba auf 450 Mark = 100 Dollar er⸗ 
mäßigt. 5° 

— (Weihnachtsgaben an die Front.) 
Planmäßige Weihnahtszüge, wie fie für die Ar⸗ 
meen im Weſten infolge Erlaſſes des General⸗ 
quartiermeiſters aus den von den Ahnahmeſtellen 

elieferten Waggons bei den Sammelſtationen zu⸗ 
fammengeſtellt worden find, gelangten am Sonn- 
abend auf allen Linien zur Abfertigung. Weitere 
Weikmnachtszüge folgen in den nächſten Tagen. Die 
Zuführung der Gaben zu den Truppen iſt von den 
zuſtändigen Militärbehörden vorbereitet. Betreffs 
der Verſorgung der Armeen im Oſten werden in 
diefer Woche die gleichen Maßnahmen getroffen. 
Einlieferung weiterer Weihnachtsgaben an die 
Abnahmeſtellen zur allgemeinen Verwendung iſt 
auch jetzt noch dringend erwünſcht. 3 

— (Weihnachtsgaben für die Ver ⸗ 
wundeten und Kranken in den Thorner 
Lazaretten.) Für die tapferen Kömpfer an 


— 


der Front find, in den letzten Wochen die Weih⸗ |* 


nachtsgaben in großer Zahl hinausgewandert. Wer 
hilft nun mit gleicher Liebe den Verwundeten und 
Kvanken in unſeren Lazaretten eine Weihnachts⸗ 
freude bereiten? Wir dürfen hoffen, unbehelligt 
von den Ruffen in voller Sicherheit unſer Weil: 
nachtsfeſt zu begehen; zeigen wir unſeren Dank 
dafür, indem wir verſuchen, den Verwundeten, die 
für uns kämpften, eine Freude zu bereiten. Kleine 
geſchmückte Weihnachtsbäumchen für Schwerkranke 
und Einzelzimmer werden ſchon jetzt mit herzlichem 
Dank entgegengenommen, ebenſo Apfel, Nüſſe und 
Schokolade, Zigarren, Zigaretten, Tabak und 
Pfeifchen, Taſchenmeſſer, Hoſenträger, Notizbücher, 
Briefpapier und Bleiſtifte, jede Art wollener 
Unterkleidung und Taſchentücher werden immer ges 
wünſcht und erbeten, und noch viele andere Dinge, 
mit denen man ein Soldatenherz erfreuen hann. 
Bringen wir unſeren tapferen Duldern zum Feſte 
auch blühende Blumen ins Lazarett! Im Lazarett J, 


Gerſtenſtraße (Eingang Portal 1), werden die 7 


Gaben geſammelt und dann gleichmäßig auf alle 


belegten Lazarette terteilt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
feinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Schirm und ein 
Portemonnaie mit Inhalt. 

— (Zugelaufen) iſt ein Dobbermann. 


o Aus dee Thorner Stadtniederung, 10. Dezem⸗ 
ber. (Verſchiedenes.) Weihnachtsgaben für unſere 
tapferen Krieger ſind auch von dem vaterländiſchen 
Frauenverein in Gurske in großer Anzahl 195 
jammelt worden. Am 1. Dezember wurden auf Ans 
regung des Herrn Landrats bei Frau Kommerzien⸗ 
rat Dietrich⸗Thorn zur Weiterbeförderung nac 
Danzig drei große Kiſten und ein Sack mit zumteil 
Niejenwei nachtspaketen für 142 Soldaten abge⸗ 
liefert. ie für die Oſtpreußen, ſo ſind auch für 
die ſo gute Sache keine Koſten und Mühen geſcheut 
worden, um denen, die Weihnachten fern von der 
Heimat verbringen müſſen, ein freundliches Feſt 
zu bereiten. Auch die Stricktätigkeit wird mit 
großem Fleiße betrieben; nachdem erſt kürzlich 
333 Paar Strümpfe abgeliefert worden ſind, konnten 
nun wieder 180 Paar em Landratsamte übersandt 
werden, von denen allein Schwarzbruch 70 Paar 
beigeſteuert hatte. — Die Advenksandachten, die 
allährlich in der Kirche zu Gurske abgehalten wer: 
den, finden in dieſem Jahre ebenfalls jtatt, aber am 
Donnerstag Abend 6 Ahr. — Ein großer Nolitand 
iſt durch die Einstellung des Betriebes der Klein⸗ 
bahn Thorn⸗Scharnau hier entstanden. Der Poſt⸗ 
verkehr iſt ſchwer behindert. Die Milchbeförderung 
nach Thorn ſtockt; Schnitzel aus den Zuckerfabriken 
und Kohlen können nicht herangeſchafft werden. 
Auch der Marktverkehr wird betroffen, da durch die 
Pferderequſition die Befiker viele Pferde haben ab⸗ 
eben müſſen. Hoffentlich tritt, auch ſchon im 
Intereſſe der Feſtung, bald eine Anderung ein. 


Neueſte Nachrichten. 


Mord und Selbſtmord. 
Berlin, 14. Dezember. In der ver⸗ 
gangenen Nacht verletzte der Maurer Range 
in der Bremerſtraße die in der gleichen 
Straße bei ihrer Mutter wohnhafte Marta 
Knorr durch einen Nevolverſchuß ſchwer und 
jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in die 
Schläfe, ſodaß der Tod auf der Stelle ein: 


ne 


trat. 
Nordalbanien gegen Serbien. 
Frankfurt a. M., 14. Dezember. Wie 
die „Frankfurter Zeitung“ meldet, kommt 


aus Skutari die beglaubigte Nachricht, daß 


die nordalbaneſiſchen Stämme an Serbien 
den Krieg erklärten. Dies kann für die Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe Serbiens leicht ent⸗ 
ſcheidungsvoll werden, zumal bei dem herr⸗ 
ſchenden Elend Montenegro keinen nennens⸗ 
werten Widerſtand gegen die Albaneſen auf⸗ 
bieten kann. 25 
von der Goltz in Konſtantinopel. | 
Konſtantinopel, 14 Dezember« 
Freiherr von der Goltz ſtattete geſtern dem 
Großweſir, dem Minister des Innern und 
dem Scheich ul Islam Beſuche ab. 4 
Vom Burenaufſtand. 
Pretoria, 14. Dezember. (Reut 
meldung.) Unter den Aufſtändiſchen, die fü 
ergeben haben, befindet ſich auch General 
Rautenbach. Im Freiſtaat ſteht nur noch 
das Mitglied des Provinzialrates, Conroy, 
gegen die Regierung im Felde. RN 
Caillaux in Braſilien. 


En 


Präſident der Republik hat Caillaux em⸗ 


3 


Anleihen am Sonnabend wieder eine erfreuliche Belebung. 
Namentlich 31 ige Anleihen waren begehrt, Z prozentige 
wurden zu gut behaupteten Kurſen umgeſetzt, Kriegsanleihe 
zog etwas an. Von Induſtriewerten begegneten Kohlen: 
aktien aufgrund der vom Kohlenſyndikat beſchloſſenen Preis⸗ 
erhöhung regerem Intereſſe, auch Munitionsfabriten waren 
feſt. Andere Induſtriewerte fanden weniger Beachtun 

Fremde Valuten befferten ſich teilweife im Kurſe, fo namen 

lich amerikaniſche. Das Geſchäft in dieſen Werten gemwant 
jedoch keinen größeren Umfang. Geld blieb bei unveränderte 

Zinsſätzen leicht. N 


Die Lage des Berliner Getreidemarktes. 


Die Nachfrage nach Brotgetreide im Lande bleibt ſtark, 
und ſelbſt mit den Extravergütungen iſt angeſichts der ſchwachen 


Nach Berlin find die Offerten von Weizen wie Roggen feh?: 
gering, während ſowohl die hieſigen wie benachbarten, wir 
beſonders die weſtlichen Mühlen als Neflektanten im Marks 
bleiben. Ju Hafer ift zu hohen Forderungen manches zu 
kaufen, doch erfolgt das Geſchäft mehr an die Behörden als 
an hieſige Händler. Auch von Gerſte iſt das angebotene 

Material weniger geworden. Die Forderungen bleiben fell 

und und nicht leicht durchzuſetzen. Die Situation im Mehl 


handel iſt unverändert. 


Sn 
Berlin, 14. Dezember. (Amtlicher Getreideberichk. 
Die Kalamität am Berliner Getreidemarkt wird immer 
rößer. Das Angebot fehlt ganz und die Mühlen können 
nit Rückſicht darauf, daß das Rohmaterlal fehlt, nur daz 
allernotwendigſte abgeben und fordern daher außerordenlli 
hohe Preiſe für Mehl. Abſchlüſſe finden ab Station na 
wie vor ſtatt. — Mais 38,25 Mark. — Weizenmehl 38,2 
bis 41 Mark, feſt. — Roggenmehl 31,25 — 32,25 Mark, feſt⸗ 
— Wetter: ſchön. Bi 


Amſterdam, 12. Dezember. Scheck auf Berlin 54,50 
bis 58,00, London 14,95—12,05, Paris 47,65—48,15. i 

Amſterdam, 12. Dezember. Java⸗Kaffee ruhig, loks 
46'',, Santos⸗Kaffee per Dezember 339, per März 30% 
per Mai 208 .. 


Welter-leberſicht 8 
der Deulſchen Seewarte. 7 
Hamburg, 14. Dezember. 


Name |2 3 8 Zul Wilterungs⸗ 
der B 482 33 8 verlauf 
er Beobuch ss 88 = Welter 8 5 der lebten 
tungsſlalion] S 5 3% 24 Stundeſt 
a 8 

Borkum 737,7 SO Regen 6 meiſt bewölkt 
Hamburg 742.789 peedeckt 30 meiſt bewölkt 
Swinemünde 747,30 Nebel 2] zieml. heiter 
D 150,415 Nebel 5 vorw. heiter 

anzig = —— — — — 2 
Königsberg 751,6[SSd bedeckt 3 vorw. heiter 
Memel 7518 [S0 Dunſt 2 zieml. heiter 
Metz 4,7 SW bedeckt 8 vorw. heiter 
Hannover 743,2 OSO wolkig 60 meiſt bewölkt 
Magdeburg 744,7 S0 wolkig 30 Zieml. heiter 
Berlin 6,8 SO wolkig 30 FSieml. heiter 
Dresden 746,9 SSO halb bed. 2 borw. heiter 
Bromberg 745,918 bedeckt 50 vorw. heiter 
Breslau 748.8 S bedeckt 2) zieml. heiter 
Frantſurt, w. 744.3.O Dunſt 6 vorm. heiter 
Karlsruhe 214,2 — |bededt 7 vorm. heiter 
München 747,40 wolkig 3 vorw heiter 
Prag 49,7 — Nebel 2 Sieml. heiter. 
Wien 749,0 — Nebel 1 vorm, heiter 
Krakau - 1752,01 0 halb bed. 1] vorw. heiter 
Lemberg — — — — — * 
Saane 761,51 60 wolkenl. 7 zieml. heiter 
Bliſſingen 735.15 wolkig 7 dieml. heiter 
Kopenhagen 740,5 STH Dunſt 5 ieml. heiter 
Stockholm 0,915 Dunft 3] vorm. heiter 
Karlſtad 750,3, — Schnee 2 vorw. heiter 
Haparanda 756,0 bedeckt 4 meiſt bewölkt * 
999 — — — — — x 
Blarr — — — — — 
Nom 5 755,7 S Regen 2] FSieml. helten 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom 14 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 5 Grad Celſius. : 
Wetter: trocken. Wind: Süd. * 3 
Barometerſtand: 754 mm N. 7 
Vom 13 morgens bis 14. morgens hoͤchſte Temperallle; 
+ 6 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 1 


5 


* 


Thorn 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 15. 1 
trübe, milde, Regenfälle. stag den 15. Degembert 


—— en ——————— — nn nn m — 


15. Dezember; Sonnenaufgang 8.06 Uhr, 

: Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 5 
Mondaufgang 6.25 Uhr, 
. Monduntergang 1.52 Uhr. 


— 


Rio de Janeiro, 14. Dezember. Det 
pfangen. 0 


Berliner Börfe. i 
Im Vergleich zu Freitag zeigte das Geſchüft in deutſchen 


Zufuhren der Landwirtſchaft der Begehr nicht zu egen Ib 


Meine Sprechen 


halte ich bis auf weiteres von 

10½ bis 11½ Uhr vorm., 
3½ bis 5 Uhr nachm., 

Sonntags nur von 10½ bis 
11½ Uhr vormittags ab. 


Dr. Goldmann. 


In den Kämpfen i in Polen ſtarben den Heldentod 


fürs Vaterland: Heute Abend iſt Anis inniggeliebte, treue Mutter, 


| Schwiegermutter und Großmutter, die 
verw. Frau Landſchaftsrat 


Pe En 
8 3 5 
5 8 


geb. Goertz, 
im 81. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 
Sie hat Liebe geſäet und Liebe geerntet. 
In tiefer Trauer: 


Walter Albinus, Zaskotſch, Hohenkirch Weſtpr., 
königl. Oberamtmann, 

Paul Albinus, Waldhauſen, Hauptmann d. L,, 
zurzeit Königsberg Pr. Bahnhofskommando 4, 

Willy Albinus, Marienwerder, Major, Komman⸗ 
deur der Feld⸗ Gendarmerie 17. Armeekorps, 
im Felde, 

Hedwig Albinus, geb. Hepner. 

Margarete Albinus, geb. Laudien, 

Renate, Eberhardt, Gerda Albinus, Zaskotſch, 

Emmy, Irmgard, Horst, Erika Albinus, 
Waldhausen, 


12. Dezember 1914. 


am 27. Oktober: 


der Hizier-Stellverireier Thiel, 


am 15. November 


der Leulnaut Soenke, 


(dieſer beim Inf.⸗Regt. 141), 
die Leutnants der Reſerve Mattaei, 
- Lund, Scherler, 


der Yiiier-Siellnerkveter Otto, 


am 21. November: 


Haupimaun Ohnesorge. 


Ehre dem Andenken dieſer braven, heldenmütigen 
Kameraden, deren Namen bei uns fortfeben werden. 


Feldikeller, 
u J. Kommandeur des 9. peſtyr. Juf. N Nr. 7b. 


Zentral-Theatr 


am Neuſtädt. Markt. 


Ab Dienstag: 


+ 
Patriotiſches Drama aus, 
dem jetzigen Kriege. 


Kriegsberichte 


Die beſtelllen 


Kohlen 


ind Dienstag den 15. 
[Dezember abzuholen 
ab Waggon 1 


Am 23. November ſtarb den Helbentcb in Rußland unſer 
liebes Mitglied, 
der e Gefreiter im Inf. Regt. 
21, J. Kompagnie 


Alfred Wiese 


aus Rudak im Alter von 18½ Jahren. 
Feſt im Glauben an ſeinen Heiland, tren im Dienſte fürs 
Vaterland war er ein echter deutſcher Jüngling. 


der Jünglings n. Jungirauenverein zu WudafzStewfen. 


Beerdigung Mittwoch den 16. Dezember, nachmittags, von der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Wargen. 


Kriegsfreiwillige, Jugendabteil ung Podgor 


beſonders Landwirte und folche Leute, die mit füll 0 Vorbereitung während der Ariegszeit, 


N Die Uebungen der Jugendabteilung finden an jedem ö 
Pferden umzugehen verſtehen, ſtellt noch ein Sonntag von 3 Uhr nachmittags ab, die belehrende Unter⸗ 


Die Beſtattung des Herrn 


„ 121 weiſung an jedem Donnerstage, abends 8 Uhr ab ſtatt. 
| Rendaut Moldenhauer Verkehrs⸗Offizier vom Platz Thorn. Waltl eangelide Emule. | 

* 6 äßig e e er Unterweiſun 
1 . in der N . teilnimmt, al n Schluß eig Bech ng darüber, die 


findet am Dienstag den 15. Dezember nicht vom Trauer⸗ 
hauſe, ſondern von der Friedhofskapelle des e 
ſchen Kirchhofs aus um 2½ Uhr statt. 


ihm demnächſt beim Truppenteile zu empfehlen der Einfüh⸗ 
rung dienen kann. 


a verkaufen bei | 
M. Bartel, Baugeſchäft 


Alle noch nicht beigetretenen jungen Leute aus Podgorz 
” 8 und den umliegenden Ortſchaften vom 16. en 
| —— —— werden hierdurch aufgefordert, ſich baldigſt anzumelden. Au 
6 5 e 7 77 2 für das Thorner getdarfilerie Wegiment Nr. 81 die vorüsergehend 10 muse hejörderien „u 70 
N „Für die Beweije herzlicher ff ittet bis zum 19. De ember, an wieder zurückgekehrten früheren Teilnehmer werden erſucht, ſie 
h © aer lde ng ba m IM if e direkt ö t 1 \ er Jugendabteilung wieder anzuſchließen. f 
N ) m : welchem Tage fie direkt zur Front mi genommen Es ift Ehrenpflicht jedes körperlich Tauglichen, fi) an dieſen 
1 8 Wanda Tee mit Rum, werden, abzugeben Brombergerſtraße 28. Uebungen zu beteiligen. 
1 ſowie für die Kranzſpenden Tee mit Milch und Zucker, Anmeldungen beim Magiſtrat Podgorz oder dem Leiter der 
m (dagen tiefgefüßlteften Dank Kaffee mit Milch u. Jucker, f V. Gotzkow, Uebungen, Herrn Feldwebelleutnant Skrzypnik. 
1 . Berg 1) ul 1 Se 55 Leutnant im Thorner Feldart.⸗Regt. 31. Kühnbaum, Bürgermeiſtr. Lebriek, Oberleutnant g. 2. 
5 Delauntmachung. feen + (ee Ze a Nenmien-Berein Thorn. 
I > N Weeſe 5 Pfefferkuchen Die Mitglieder werden erſucht, 
N 1 Diejenigen e N Rügenwalder Murft ’ in Geſchi afts⸗Erö öffnung. die Rabattmarken 
\ enen einquartier € 
} 1 ee nach Verlaſſen der empfiehlt Zeige hiermit ergebenft an, daß ich in dem elterlichen Grundſtück, Thorn, Bäder: iofort einzureichen. Die Sende 25 
N ee nee e 5, Nenn Dahn, N 8-6 Ahe nachm. im Loben Mellen, 
1 ſtungsgegenſtände zurückge 7 ch 
1 laſſen haben, werden aufgefor⸗ Inh.: E. Sich, e ſtraße 59. 
* dert, dies ſofort bei der Kom. een datall. Teruruf 1055. en-detuil. Der Vorſtand. 
EN mandantur, Baderſtraße 11, an⸗ e eee f 0 o To 
0 zuzeigen. 9 8 U Elysium | 
4 e eee e e se eum verbunden mit Meſtauration, Deitillation ind großer . 4 | 
„ Thorn den 14. Dezember 1914. | offeriert frei Haus! mit dem heutigen Tage eröffnet habe. s Dienstag a 15. „ zember 
1 Kommandautnr N 55 . 0 Indem ich für das mir am hieſigen Platze entgegengebrachte 10 jährige Vertrauen ene 
# der Feſtung Thorn. 1 1 10 1 me. 3 beſtens 1 1 m ich ne wie 15 Venen 19 8 been 1750 und pie mob Hu kſſen 
1 ö „ 3.50 bei billigſter Preisberechnung und prompter Bediennng verabfolgen werde, und bitte 
. Die Felöbahnbrücke welche einzeln Reit werden. hiermit ht auch mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. r 
9 Wilz⸗Dybow ift am 15. d. Mts., vor- Bruno eidenreich. Den Herren Beſitzern der Umgegend empfehle noch angelegentlichſt meine maſſiven, wozu een einladet 
m mittags von 8 bis 12 hr für den öffent. 2 warmen Pferdeſtallungen zur gefl. regen Benutzung. J. Wagner. 
# 115 Bertehtsifs itt vom Plaz. gg , . db B00 Sri eihene, bean 
0 e eee 904 6 Paul Fucks. Eiſenbahnſchwellen 

I je PER b 


’ Yin Qonnerstu den I. b. MB, h 


vormittags 10 Uhr, 


9000 nie Hin allen Sorten] El 
; offeriert . 
nach allen Stationen 5 s 


ö Waldſtraße 43. 
„ werden ungefähr „Ein Offjier-geim,. 
| 73 Gemwandtes Fräulein ab e Ein Ofſizier⸗Helm, 
far Kaffe und Heine Buchhaltung sucht! Sofort gefucht, Aantine 4, Schiehblab. | Weite 57, zu kaufen geſucht. Auge, 
ki „Havana“, bulmerſtk. 12. Em pfehle I Preisangabe unter R. 367 au 
| BED TRIER TEE Stü Ben, est Stubenmädchen und die Geſchäftsſtelle bet 21 
h e ale een dhe ' 920 | J 4 Eine Zuarbeiterin Mädchen für alles, ſämtl. mit guten] Zwei gebrauchte 
35 gegen ſofortige name verkauft. 2 ORS, 1 He ee a or See Mroczkowski, Offigiersparktajchen, | 
| | u 5 1 0 a 4 1: Altſtädtiſe 3 gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, ie e e 
= [IM gouenge-Oroppandtung. | VS S gran zum Waschen u. einmachen „ C., 205 al be dl eher 
1 Wir verſenden 15 Gegründet 1858. finden dauernde Beſchäftigung bei ſofort geſucht. ee | 6, 
„ Eragbare Sthuzſchilde aus Par- Wachen A. 57. Oswald Gehrke. Hübner, Walbfteafe 27a. Allſidt. Markt! 


9 4. Etage, geräumige 2 
per 1. 1. zu vermieten. Beſichtigung von 
2—3 Uhr nachm., 2. Etage, Kontor. 


LET Abend iſt mir Schloß 


e e ee rhfiger Aehehskurſhel e Bee © Ser Pferd 


Märſchen unſichtbar unter dem Waffen⸗ Kusine Fader hl zu einem Pferd ſofort geſucht. geſucht von Frau Braunstein, 


ck tragbar. Bruſtſchild, auf Mä Breiteſtr. 8. 
e ne | Mlgge, diele u di me een genen aus" 
ee dee t „ Buppentlinit. | heil. And Zufhieihen 18-36 Sen at, denen Emme hochiengende eine Ki te, 
* P eſucht. Ger ſtenſtraße 16 8 
% Meriveier gesucht. Siietieinten, Suche und empfehle Sm en” . Oele ee 
a tn 
anſtändig und tüchtig, ſucht Stellung in Suche und empfehle 1 3 8 Vor Ankauf wir fen 
fie eine Sand: und Fußwärme⸗ beſſerem Hause, auch zur Bedienung der Mädchen für alles. 4 I eib f I Vert warnt. Wiederbringer erhält angeme 
5 Zinkt tur. B . gute And le 1 wie . 5 5 Ar Eu in. I Lili Ben gone Tag geſucht. hr um Ver auf. 6 f 0. Belohnung. Max Gehrmann: 
einTı — . . . 7 . 5 näßige enverm 5 = 
Ehenniche Fabrik, Wiesbaden. 94 N Erpe e 1 255 15 Rüde A. ZA Beuhtäntiiher Auen 24. 3 Tr. lardtke. want tu Hierzu zweites Blatt. N 


Ar. 295. 


Der Zuſammenbruch des britiichen 
Außenhandels. 

Nach den Ausweiſen des britiſchen Handels⸗ 
amtes zeigt jeder neue Kriegsmonat in zuneh⸗ 
mendem Maße die verhängnisvolle Wirkung 
des Krieges auf die britiſche Handelstätigkeit. 
Gegenwärtig hat die Einfuhr nach England 
um ungefähr ein Drittel, die Ausfuhr um faſt 
die Hälfte gegen das vergangene Jahr abge⸗ 
nommen. Im geſamten britiſchen Außenhandel 
ergibt ſich für die erſten vier Kriegsmonate 
ein Ausfall von nahezu drei Milliarden Mark. 
Wenn es mit dem britiſchen Außenhandel ſo 
weiter abwärts geht, wird der Ausfall in 
einem Kriegsjahr mindeſtens neun Milliarden 
Mark, wahrſcheinlich aber noch ganz erheblich 
mehr betragen, weil der Ausfall beſtändig 
wachſen muß. Es wird alſo ohne allen Zweifel 
nach Jahresfriſt eine ungeheure und unüber⸗ 
ſehbare Kataſtrophe über den ſcheinbar ſo un⸗ 
verletzlichen engliſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsſtaat hereinbrechen. Es hilft nichts, daß 
die Meiſter der Heuchelei in London durch 
plumpe Drohungen und Lufthiebe 
unſeren Handel die Aufmerkſamkeit der Welt 


gegen 


Ehorn, Dienstag den 15. Dezember 1914. N 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


22, Jahrg. 


ihrer geſunkenen Kaufkraft nur noch in ſehrſgeſpart, ſtehen ſie in Erwartung der günſtigen Ge⸗ 


geringem Amfange als Abnehmer britiſcher 
Fabrikate in Betracht. Ahnlich liegen auch die 
Verhältniſſe in den großen britiſchen Kolonien, 
von denen vor allen Indien in eine verhäag⸗ 
nisvolle Situation geraten iſt, da es 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn die beſten 
Käufer ſeiner Baumwolle verloren hat. Ka⸗ 
nadas Kaufkraft iſt auch durch die diesjährige 
ſchlechte Getreideernte ſehr beeinträchtigt, und 
in Auſtralien liegen die Dinge ebenſo. Die 


an 


legenheit, gezwungen, die Aufmerkſamkeit nie er⸗ 
lahmen zu laſſen, immer gefaßt auf einen heim⸗ 
tückiſchen unerbittlichen Angriff, der ihnen von den 
Unterſeebooten droht, die plötzlich aus ihrem 
ſicheren Grunde auftauchen. 


Um kurz zuſammenzufaſſen: obwohl in ſeinen 
Kolonien ſchwer getroffen und auch in ſeinem 
großartigen Handel, hat Deutſchland, ehrlich 
unterſtützt — wenn auch nicht immer glücklich — 


von ſeinem treuen Verbündeten, überall greif⸗ 


verzweifelte wirkſchaftliche und finanzielle bare Erfolge erreichen können, wenn auch 


Lage Belgiens, Frankreichs und Rußlands 
läßt die Ausſichten für England, wenigſtens an 
ſeinen unglücklichen Verbündeten zu verdie⸗ 
nen, ſchwinden. Die britiſche Ausfuhr nach 
dieſen Ländern iſt in den letzten vier Monaten 
auf den dritten Teil des früheren Wertes ge⸗ 
ſunken. 


en 


Ein italienischer General über 
unſere Erfolge. 


Das italieniſche Blatt „La Nazione“ ver⸗ 


öffentlicht bemerkenswerte Betrachtungen über 


deutſch⸗öſterreichiſcher 


unſeren Aufmarſch und über den bisherigen Ver⸗ 
lauf des Krieges aus der Feder eines italieniſchen 
Generals, der mit ſeinem wahren Namen nicht her⸗ 
vertritt und als General Erra bezeichnet wird. 
Er ſchreibt u. a.: m 

„Das Ergebnis der verfloſſenen vier Kriegs⸗ 
monate läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen: 
Belgien, der unſchuldige (2), aber dennoch un⸗ 
entbehrliche Sündenbock in dem ungeheuren Kon⸗ 


von dem eigenen Zuſammenbruch abzulenken 
ſuchen. Gewiß, auch unſer deutſcher auswär⸗ 
tiger Handel erleidet ſchwere Verluſte, die 
vorläufig nicht abzuſchätzen ſind, da von der 
Veröffentlichung der Außenhandelsziffern 
während des Krieges bei uns bekanntlich ab⸗ 
geſehen wird. Wir können uns aber einen 
großen und verhältnismäßig ſehr aufnahme⸗ 
fähigen Inlandmarkt ſtützen, der zum gewiſſen flikt, iſt zu Dreivierteln beſetzt und ſteht unter der 
Grade die Ausfälle unſerer Ausfuhr wett⸗ eiſernen Regierung des Eroberers. Antwerpen iſt 
macht, während England vom Außenhandel lebt zum Ausgangs- und Stützpunkt für die Marine 
und die nationale britiſche Produktion nur gemacht worden, der zum mindeſten die Ruhe 
zum kleineren Teile im Inlande verbraucht Englands bedroht. Frankreich iſt nur zu 
wird, zum größeren Teile aber auf den Abſatz einem kleinen Teil beſetzt, aber es war bis jetzt 
am Weltmarkte notwendig angewieſen iſt. noch nicht fähig, durch eine Gegen⸗Offenſive das 
Anſere Seeminen an der engliſchen Küſte, eigene Land zu befreien, ungeachtet aller euro⸗ 
unſere flinken tapferen Kreuzer auf dem Welt⸗ päiſchen, afrikaniſchen und aſiatiſchen Hilfen, welche 
meere haben bereits kräftig dafür geſorgt, daß (warum ſoll man darüber ſchweigen?) doch wohl 
der britiſchen Seeſchiffahrt Abbruch getan die Eigenliebe eines jo ſtolzen Volkes mit jo rühm⸗ 
wird und daß die Schädigung unſeres Handels licher kriegeriſcher Vergangenheit tränken mülfen. 


Trotz dieſer 


Balkanſtaaten und hauptſächlich in Sofia und 


die anfänglich begangen wurden und durch mangel⸗ 
hafte Direktive, Intuition und politiſche Urteils⸗ 


manche unvorhergeſehene Hinderniſſe ſich ihm in 
den Weg legten und manche roſigen Hoffnungen zu⸗ 
nichte machten, die auf der übertriebenen Sicherheit 
inbezug auf die eigenen Vorbereitungen und einer 
Unterſchätzung der Leiſtungsfähigkeit der Gegner 
begründet waren, ſowie auf falſche Vorausſetzungen 
inbezug auf das Verhalten der Neutralen, der 
großen wie der kleinen. 


Es iſt nicht unſere Aufgabe, den Ausgang der 
Ereigniſſe vorauszuſagen; wir wollen nur an⸗ 
deuten, daß, wenn unleugbare Fehler von 
Seite gemacht 
worden ſind, dieſelben nur in der „politiſchen“ 
Vorbereitung des Krieges zu ſuchen ſind. 
Fehler welche unſere (die 
italieniſche) geſetzmäßige Neutralität beſtimmten, 


die man vielleicht nicht erwartet hatte, und welche 
das Eingreifen von Japan in den Konflikt nicht 
verhütet haben — hat ſich die deutſche Diplomatie 
dadurch ſchadlos gehalten, 
Türkei ihrer eigenen Sache dienſtbar machen 
konnte. 
Faktor vielleicht nicht ſehr hoch, 
unheimliche Anbekannte und ein ent⸗ 
ſprechendes Gegengewicht gegen die von dem Drei⸗ 
verband hinzugezogenen japaniſchen und indiſchen 
Hilfskräfte. Die Tatſachen werden beweiſen, ob die 


daß ſie ſpäter die 


Man ſchätzt die Türkei als kriegeriſchen 
aber ſie iſt das 


geheime Arbeit der deutſchen Diplomatie bei den 


Bukareſt zu weiteren Erfolgen führen und einiger⸗ 
maßen die ſchwerwiegenden Fehler gutmachen wird, 


fähigkeit. Wir müſſen ſagen, daß die unleugbaren 


ihren Urhebern nachdrücklichſt vergolten wer⸗ 
den. In hervorragendem Maße kommt aber 
weiter für den Rückgang des britiſchen Außen⸗ 
handels die große Weltwirtſchaftskriſe in 
Betracht, die der europäiſche Krieg zum eigenen 
Schaden ſeiner Anſtifter hervorgerufen hat. 
Die meiſten überſeeiſchen Länder, die ihre 
Rohſtoffe gegen europäiſche Fabrikate auszu⸗ 
tauſchen pflegen, befinden ſich zurzeit in über⸗ 
aus bedrängter Wirtſchaftslage. Ihre Rohſtoff⸗ 
ausfuhr und Nahrungsmittelausfuhr nach den 
europäiſchen Verbrauchsländern ſiegt ſeit dem 
Ausbruch des Krieges völlig darnieder, die 
Finanzierung ihres Handels durch den Lon⸗ 
doner Geldmarkt iſt bei der troſtloſen Verfaf⸗ 
ſung desſelben faſt illuſoriſch geworden, und 
alle dieſe Länder kommen natürlich infolge 
...... . 


Sauber⸗Runen. 
Original⸗RKoman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
Machbruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(16. Fortſetzung.) 

And nun prangte der Buſch wieder im 
Laubgewand und der ganze Fjord ſtrahlte 
im Frühlingslicht und auf den Fjelden lag 
der Sonnenglanz in blendender Pracht. Und 
Björns Seele jauchzte: „Frühling! Früh⸗ 
ling!“ 

And luſtig pfiff er ein Lied, während er 
über den grünen „Tun“ dem Ufer des 
Fiords zuſchritt, an dem ſich übermütig die 
Wellen brachen. 

Björn hatte nicht bemerkt, daß Günna 
ihm auf dem ſchmalen Wege entgegenkam. Erſt 
als ſie faſt vor ihm ſtand in ihrem 
feierlichen, ſchwarzen Kleide und dem ſchwar⸗ 
zen Mützchen mit der langen Troddel auf 
dem Goldhaar, ſah er ſie. Als narrte ihn 
eine Viſion, ſo ſtarrte er ſie an. . 

Was wollte ſie auf dieſem Wege? Sie 
kam alſo von den ſchwarzen Klippen, derſelben 
Stätte, an der er ſie einſt dem ſicheren Tode 
entriſſen, der Stätte, wo ſie einſt hatke ſterben 
wollen, um ſeinen Bruder. 2 

Und alles Glücksgefühl, das Björn noch 
am Morgen die Bruſt geſchwellt, verſank in 
Trauer. 

„Nun, du verſtummſt, Biörn?“ fragte 
Günna mit leiſem Lächeln, als ſie das Er⸗ 
ſchrecken Björns gewahrte. „Du machſt ja 
ein Geſicht, als wäre dir die Schickſalsfrau 
ſelber begegnet an dieſem herrlichen Früh⸗ 
lingstag.“ 5 war 


ihren 


Ruſſiſch⸗Polen, deſſen erſte Eroberung weni⸗ 
ger glücklich war, iſt heute der Schauplatz eines un⸗ 
geheuren Kampfes; die angekündigte ruſſiſche 
Lawine iſt durch eine Gegen⸗Offenſive aus dem 
Feſtungsbezirk Thorn zum Stehen gebracht, und 
dieſe Gegen⸗Offenſive kann als das Vorſpiel 
ſicherer Erfolge angeſehen werden. 
verbündete Oſterreich, das ſich nach den Miß⸗ 
erfolgen in der erſten Phaſe des Krieges — welcher 
ſeine Kräfte nicht gewachſen waren — wieder auf⸗ 
gerichtet hat, iſt in der Lage, eine wirkungsvolle 
Offenſive gegen Serbien aufzunehmen. 
preußen iſt trotz wiederholter hartnäckiger Ein⸗ 
fallsverſuche gegen den ruſſiſchen Einbruch geſichert. 
Nur Galizien ſteht noch zum größten Teil unter 
feindlicher 
Flotten ſind beinahe unverletzt; noch ganz auf⸗ 


Das 


Oſt⸗ 


Herrſchaft. Die beiden mächtigen 


—— ͤ——.——. —— GC 


Björn ſchob verlegen ſeinen breitrandigen 
Hut von der braunen Stirn. Etwas kindlich 
Hilfloſes kam über ihn, wie ſo oft, wenn er 
der hohen Geſtalt der Pflegeſchweſter gegen⸗ 
überſtand, und nur zögernd drängte es ſich 
von ſeinen Lippen: 

„Ich war erſchreckt, dich hier zu ſehen, 
Günna. Ich glaubte — das — das ſei vorbei.“ 

Eine leiſe Röte kam und ging in dem ſtol⸗ 
zen Gesicht des ſchönen Mädchens, dem die 
goldblonden Flechten zu großen Schleifen 
aufgeſteckt, ſchwer in den Nacken hingen, daß 
es ausſah, als wänden ſich goldene Schlangen 
um ihr Haupt. 

„Ich bin hierher gekommen, um Abſchied 
zu nehmen, Björn.“ 

„Abschied!“ rief Björn mit aufleuchtenden 
Augen, indem er ſeine große, braune Hand auf 
Günnas Schulter legte. 8 

„Ja, Björn, ich habe endlich etwas aus ge⸗ 
löſcht in meinem Herzen. Noch einmal 
habe ich da drüben bei den ſchwarzen Klippen 
ein Totenopfer gehalten.“ t 

„Günna!“ rief Björn faſt jauchzend, weit 
der Schweſter die Arme entgegenbreitend, 
„Günna, iſt es denn wahr, du kannſt, du 
willſt vergeſſen?“ 

Günna ſah ihn aus ihren meertiefen Augen 
mit dem grünlichen Schimmer prüfend an. 

„Ich habe bereits vergeſſen, Björn.“ 

Mit beiden Händen umſpannte Björn 
Arm. Seine breite Bruſt hob und 
ſenkte ſich ungeſtüm, ſeine ſtillen Augen leuch⸗ 


teten in leidenſchaftlicher Glut, und faſt heiſer 


kam es aus ſeinem Munde: 


„So darf ich doch hoffen, Günna? Da 


weißt ja lange, wie es um mich ſteht, wie! Ich weiß, eine heilige, große, reine Liebe, 


zweifelhaft durch ſeine innere Kraft er⸗ 


Vorteile, die Deutſchland bisher erreicht hat, un⸗ 


rungen wurden, was die oberflächlichen Kritiker 
ſehr leicht verkennen.“ 


Probinzialnachrichten. 


2108 Brie en, 11. Dezember. en Padre Der 
Studieninſpektor am evangeliſchen Predigerſeminar 
in Wittenburg, Paſtor Krißat, iſt als Offizier⸗ 
ſtellvertreter im Inf.⸗Regt. Nr. 61 den Heldentod 
geſtorben. — Der Lehrer, Vizefeldwebel d. R. Kos⸗ 
lowski und der Rechtskandidat, Leutnant d. R. 
Ruhnau aus Brieſen ae das Eiſerne Kreuz er⸗ 
halten. — Der hieſige Vorſchußverein feierte geſtern 
ſein 50jähriges Beſtehen. Der Geſchäftsumfang hat 
ſich im Laufe der Jahre derart geſteigert, daß der 
Geſamtumſatz jetzt über 30 Millionen Mark jährlich 
beträgt. Der Verein zählt 746 Mitglieder. Direktor 
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ich dich liebe mit der ganzen Kraft meiner 
Seele. Du weißt,“ fuhr er, unbeirrt durch 
Günnas Abwehr fort, „daß ich dich immer 
geliebt habe, und wie grenzenlos meine Seele 
litt, als du dich Thordur zuwandteſt und 
mich zur Seite ſchobſt. Aber Gott weiß, 
nicht das leiſeſte Begehren wäre in mir auf 
gekommen, hätte ich durch mein Verzichten 
dein Glück erbaufen können. Ich war zu 
ſehr gewöhnt, immer nach Thordur zu kommen. 
Er, der begabte, der glänzende, geliebteſte 
Sohn der Eltern, dem alles zuflog, und ich, der 
verſchloſſene, harte, der Bauer in der Familie. 
Neidlos ſah ich des Bruders Ruhm, des Bruders 
Glück, neidlos, wenn auch mit tiefem Schmerz 
deine Liebe zu ihm aufkeimen, und neidlos ſah 
ich dich an ſeinem Herzen. 

Als aber die Zeit kam, da er dich verriet, 
da er deine große, heilige Liebe mit Füßen 
trat, da haßte ich ihn, meinen Bruder, 
dann, als das Schreckliche geſchah, wo du 
ſeinetwegen ſterben wollteſt, da hätte ich ihn 
mit kalter Hand töten können, der durch 
ſeinen Leichtſinn und ſeine Liebloſigkeit auch 
unſere Mutter ins Grab gebracht.“ 

„Laß die Vergangenheit, Björn,“ kam es 
rauh von Günnas Lippen. „Sie ſoll vergeſſen 
ſein.“ 

Björn drückte ungeſtüm des Mädchens 
Hand und in ſeinen von dunklen Brauen 
überſchatteten Augen funkelte es wie eine 
Flammenglut. Br 

„Sage,“ drängte es ſich in überſteigender 
Rede aus ſeinem Munde, „ob du dein Leben 
für immer an das meine feſſeln willſt? Ich 
frage dich nicht, Günna, ob du mich liebſt. 


\ 


und 


des Vereins iſt Kaufmann Brandenburger; an der 
Spitze des Aufſichtsrats ſteht Fabrilbeſiher Dahmer. 

12 Schwetz, 8. Dezember. (Verschiedenes.) Heute 
wurde der im Diakoniſſenhauſe zu Bromberg ver⸗ 
ſtorbene Lehrer Hermann Zimmer unter großer 
Beteiligung zur letzten Ruhe beſtattet. Herr 3. 
hat faſt 30 Jahre an Schulen im Kreiſe Schwetz 
gewirkt; längere Zeit amtierte er in adh 
und 16% Jahre hat er an der hieſigen Stadtſchule 
mit gutem Erfolge gewirkt. Nebenamtlich betätigte 
ſich der Verſtorbene an der ſtaatlich⸗gewerblichen 
Fortbildungsſchule, an der Idiotenſchule und als 
Organiſt an der Kirche der hieſigen Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt. — In ihrer letzten Sitzung beſchloſſen 
die Stadtverordneten, die im Felde ſtehenden Be⸗ 
amten und Angeſtellten der Skadt — 12 an der 
Zahl — mit je zwei Anteilen zu 10 Mark bei der 
weſtpreußiſchen Kriegsverſicherung für den Todes⸗ 
fall zu verſichern. Die Verſammlung genehmigte 
auch die Vorlage des Magiſtrats, ſtatt des Erd⸗ 
behälters für die Waſſerleitung auf dem Stadtgute 
einen Waſſerturm zu erbauen. — In der evange⸗ 
liſchen Stadtkirche nahmen an der zum alice 
Kriegshilfe veranſtalteten a GET anlast 
Feier zahlreiche Zuhörer aller Berufe und Kon⸗ 
feſſionen teil. Die Einnahme war zufriedenſtellend. 
— Der Reinertrag des Kirchenkonzerts, das der 
hieſige Kunſtverein am nächſten Sonntag ver⸗ 
anſtalbet, iſt auch für die Kriegshilfe beſtimmt. 

r Graudenz, 14. Dezember. (Kommunales.) 
Eine ſehr erfreuliche Weiterentwickelung haben im 
abgelaufenen Verwaltungsjahre ſämtliche gewerb⸗ 
lichen Betriebe der Stadt Graudenz zu verzeichnen. 
Obwohl die Preiſe für Rohmaterialien bedeutend 
geſtiegen ſind und die Preisſteigerung der Kohlen 
ſeit dem Jahre 1911 bei dem Gaswerk 54 000 Mark 
im Jahre ausmacht, hatte dieſes eine Geſamt⸗ 
einnahme von 619 764 Mark gegen 570 500 Mark 
im Vorjahre, der Uberſchuß beträgt mithin 49 264 
Mark. Das ſtädtiſche Waſſerwerk hat einen über⸗ 
ſchuß von 111977 Mark gegen 86 689 Mark im Vor⸗ 
jahre zu verzeichnen. Der Mehrüberſchuß beläuft 
ſich hier auf 25 287 Mark. Eine glänzende Ent⸗ 
wickelung nimmt von Jahr zu Jahr das Elektrizi⸗ 
tätswerk⸗ und Waſſerwerk. Hier iſt diesmal ein 
Überſchuß von 127 875 Mark gegen 86 002 Mark im 
Vorjahre vorhanden, mithin ein Mehrüberſchuß von 
41873 Mark. Bei der Stadtſparkaſſe beträgt der 
erwirtſchaftete Zinsüberſchuß 52 063 Mark. Die 
Kaſſe erzielte einen Umjag von 10 115 786 Mark. — 
Der Güterverkehr am Graudenzer Weichſelufer hat 
im Jahre 1913 etwa 35 000 Tonnen betragen. Von 
Calf zu Jahr iſt die Tonnenzahl und damit der 
Schiffsverkehr auf der Weichſel geſtiegen. Der Ver⸗ 
kehr am Graudenzer Ufer würde aber weſentlich 
größer werden, ſobald die in jedem Jahre wieder⸗ 
kehrenden Hochwaſſerwellen den Ladeverkehr nicht 
mehr hemmen oder, wie es im vorigen Jahre der 
Fall war, längere Zeit faſt ganz unterbinden. 
Stuhm, 9. Dezember. (Zwei Eiſenbahnwagen 
Petroleum) in Fäſſern ſind hier eingegangen, und 
weitere 100 000 Kilo werden dem Kreiſe direkt aus 
Rumänien in Ziſternenwagen geliefert, die zum 
Selbſtkoſtenpreie durch Vermittlung des Magiſtrats, 
der Guts⸗ und Gemeindevorſteher in gerechter Weiſe 
an die Verbraucher verteilt werden ſollen. 

Krojanke, 8. Dezember. (Todesfall.) Heute ver⸗ 
ſtarb hier Rentier Jaſter im Alter von 70 Jahren. 
Der Verſtorbene war eine in unſerer Stadt und 
darüber hinaus bekannte Perſönlichkeit. Längere 
Zeit war er als Beigeordneter und wohl mehr als 
ein Vierteljahrhundert im Magiſtrat und noch 
länger in der Stadtverwaltung tätig. 

Pelplin, 9. Dezember. (Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich am Montag in unſerem 
Nachbarorte Subfau. Der ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter 
Nikolaus Rambecki geriet beim Dreſchen von Ge⸗ 
treide mit dem rechten Fuß in den Dreſchkaſten 
zwiſchen die Trommel. Hierbei wurde ihm der 
—— — — 
wie die deine zu Thordur, kann nicht jo 
leicht ſterben. Aber auch das iſt Glück, ſich 
lieben zu laſſen, von einem, der uns wert 
iſt, den man achtet, und von dem man ſich 
werſtanden weiß. Es iſt ein armſeliges 
Glück, wirſt du ſagen,“ fuhr er mit leiſer, 
bebender Stimme fort, „aber ich will mich be⸗ 
ſcheiden und auf die Zukunft hoffen. Du 
ſollſt mir nicht mehr geben als du aus eigenem, 
freiem Herzen geben kannſt. Hörſt du 
mich, Günna? Mein Weib ſollſt du werden, 
mein geliebtes, mein angebetetes Weib.“ 


Günna ſchwieg noch immer. Ihre Bruſt 
unter dem weißen, durchſichtigen Spitzenlatz 
wogte heftig und die ſtarre, ſchwarze Sei⸗ 
denſchürze rauſchte, weil ihre Hände ſo nervös 
über die kniſternde Seide ſtrichen. Ihre 
Augen blickten ſtarr in die Wellen, die Ti, 
mit ihren weißen Schaumkronen ſpielend zu 
ihren Füßen brachen. 

„Warum antworteſt du nicht, Günna? 
Sieh', es iſt ja zwar lächerlich, es nur zu 
erwähnen, aber die Nachbarn tuſcheln und 
reden fortgeſetzt über uns. Sie meinen, es 
ſei nicht Sitte, daß ein ſo junges Ding wie 
du allein, ohne mütterlichen Schutz, in den 
Hauſe eines Mannes lebe, mit dem ſie nicht 
einmal verwandt iſt.“ h 

Günna hob ſtolz und abwehrend ihr blon⸗ 
des Haupt. 5 

„Ich weiß ja, Günna, dich ſtört das Ge⸗ 
rede nicht, und meinetwegen könnten fie ja 
über mich ſagen was ſie wollen, aber daß 
man es wagt, dich zu beleidigen, Günna, 
das — das ertrage ich nicht!“ f 


Die Lippen des Mädchens zuckten leiſe. 
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iſt der Bierfahrer Karl n 


— En 1 


Oberſchenket derart gequetſcht, daß feine ſofortige 

Aufnahme in das hieſige 81 Joſefs⸗Krankenhaus 

angeordnet wurde, wo ihm das Bein amputiert 

1 mußte; doch verſtarb R. noch am ſelben 
end. 


Elbing, 11. Dezember. (Die Brauerei Engliſch 
Brunnen) bringt für das letzte Geſchäftsjahr eine 
Dividende von 6 Prozent zur Verteilung. 

Danzig, 11. Dezember. (Der Haus⸗ und Grund⸗ 


beſitzerverein in Danzig) 1 ſtädtiſchen 


Körperſchaften beantragt, bei ährung von 
Unterstützungen an die Familien der Kriegsteil⸗ 
nehmer dei Zahlung der Miete direkt an die Haus⸗ 
beſitzer zu bewirken. 

Zoppot. 11. Dezember. (Eine Verkehrswoche) 
wird die Kaufmannſchaft vom 12. bis 19. Dezember 
arrangieren. Bei allen Einkäufen von 2 Mark an 
werden Gutſcheine auf eine Verloſung von 400 Ge⸗ 
ödrauchsgegenſtänden gratis verabfolgt. Am 18. 
und 19. Dezember wird im pte Heeſe das neueſte 

atriotiſche Berliner Singfeſtſpiel „Vater zieht ins 

eld“ aufgeführt werden. Der Reinertrag ſoll lokal⸗ 
patriotiſchen ecken zugeführt werden. 

Hammerſtein, 9. Dezember. (Wegen Unter: 
ee im Amte) hat das Landgericht Konitz am 
12. Mai den Bürgermeiſter Paul Kaatz zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Gegen das Urteil 
atte der Angeklagte Reviſion eingelegt. Das 
7 werwarf indeſſen die Reviſion als un⸗ 
begründet. 

- Allenſtein, 11. Dezember. (Unterſchlagungs⸗ 
affäre 1 Nachdem die Vorunterſuchung gegen 
den am 10. Januar 1914 verhafteten Magiſtrats⸗ 
bureauaſſiſtenten Adolph ur von hier abge⸗ 
ſchloſſen war, hatte die königliche Staatsanwalt⸗ 
\ af egen U. die Anklage wegen fortgeſetzter 

Interſchlagung und Untreue im Amt ſowie wegen 
Betruges erhoben. Nach Eröffnung des e 
Rare war die Hauptverhandlung vor der Straf⸗ 
ammer hieſigen Landgerichts zum 9. November ans 
beraumt. Die Hauptverhandlung konnte wegen der 
zu jener Zeit befürchteten Ruſſengefahr nicht ſtatt⸗ 
inden, weil die Juſtizbeamten am 9. November 
auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt waren. Die Sache 
mußte vertagt werden. Da wurß die Gefängnisbe⸗ 
amten beurlaubt waren, jo wurde Uhlih nach 10⸗ 
Monatlicher Unterſuchungshaft zunächſt auf freien 
Fuß geſetzt. Uhlich verließ Allenſtein und ging an⸗ 

eblich nach Braunsberg, ſollte aber von dort aus 
eine nähere Adreſſe 961 den Akten angeben. Nach 
den Angaben ſollte led ſich in Berlin⸗Weißenſee 
aufhalten. Es wurde alsdann eine neue Halıptver- 

andlung zum 7. 12. anberaumt. Doch auch dieſe 
erhandlung konnte nicht ſtattfinden, da Uhlich 
fund erſchien; die ihm nach Berlin⸗Weißenſee zuge⸗ 
andte Terminsladung iſt als unbeſtellbar zurückge⸗ 
kommen. Sein Aufenthalt iſt unbekannt. 

Bartenſtein, 9. Dezember. (Tödlich verunglückt) 
Er war mit dem 
Bierwagen in Pr. Eylau geweſen. Bei der Abfahrt 
f er, während er ſich ſeinen 
o unglücklich vom 
war. 

Pr. Friedland, 8. Dezember. 
beleuchtung) verſagte plötzlich am i 8 
Der Defekt im Hauptrohr iſt auch bis Dienstag 
Abend noch nicht behoben worden. Es ſind im 
Hauptrohr in der Erde mehrfach jog. Waſſertöpfe 
angebracht, und an einem dieſer Töpfe joll das 

indernis liegen. Da nun die Merkmale, wo dieſe 
Waſſertöpfe liegen, verſchwunden find, jo konnten 
dieſe nicht ſo ſchnell e werden. 

Königsberg, 11. Dezember. (Vom e iſchen 


elz Aal wollte, 
agen, daß er auf der Stelle tot 


(Die Acetylen⸗ 


Schulweſen.) In der „Preußiſchen Lehrerzeftung“ 


leſen wit: „In den verwüſteten Grenzbezirken kann 
der Unterricht zunächſt noch garnicht 1 


ein kleines mißg ick. Die Brücke war anſcheinend 
nur ſehr mangelhaft hergeſtellt worden, ſodaß das 
Auto abſtürzte. Hierbei zog ſich der Prinz eine recht 
erhebliche Armverletzung du wei bekannte Tilſiter 
Arzte, die Herren Dr. E 95 und Dr. Bandiſch, 
wurden telephoniſch zur Hilfeleiſtung im Auto her⸗ 
beigeholt. Nachdem es den Tilſiter Arzten gelun⸗ 
gen war, den Verletzten einigermaßen wieder her⸗ 
zuſtellen, bedankte ſich der Prinz höflich und gab 
ihnen den Rat, daß, wenn es ihn 5 einmal ſchlecht 
gehen ſollte, ſie ſich nur auf ihn berufen und ſich 
auch an ihn wenden möchten, er würde dafür ſor⸗ 
gen, daß ihnen nichts böſes durch ruſſiſche Truppen 
widerfahren würde. Die Radziwills bilden das 
älteſte Geſchlecht Litauens; bereits im Jon 1400 
erwähnt die Geſchichte ihren Namen in Verbindung 
mit dem bekannten Polenkönig Jagello. Der 
EHER der Radziwills in Rußland befand ſich in 
eßnies. 

Memel, 9. Dezember. (Wie unſer Landſturm 
auf Poſten iſt,) beweiſt nachſtehender Vorfall, den 
das „Mem. Dampfb.“ erzählt. In Wilkieten im 
Gaſthaus bei Feldkeller behrt am Donnerstag den 
3. Dezember, abends, ein gutgekleideter Herr ein, 
um Nachtlogis zu nehmen. Dem Unteroffizier der 
Feldwache, welche auch dort einquartiert iſt, kommt 
dieſer Herr verdächtig vor. Nach einem kurzen 
Kreuzverhör, bei welchem ſich der Verdächtige auch 
noch einen falſchen Namen zulegte, erklärte der 
Unteroffizier den Mann für verhaftet. Er hatte 


einen beſonders guten Fang gemacht, denn der Ver⸗ I 


hafete iſt der ſchon längere Zeit von der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſtechbrieflich verfolgte Schecklies aus 
Heydekrug, der durch den 1 ſtatigefundenen 
Prozeß wegen Brandſtiftung bekannt geworden iſt. 
Gegenwärtig hat ſich Sch. wegen Flucht aus dem 
Gefängnis und wegen Verleitung zum Meineid zu 
verantworten. 

Aus Oſtpreußen, 10. Dezember. (Eine Inhabe⸗ 
rin des Eiſernen Kreuzes.) Der Frau Dr. Reimer 
aus Tapiau, die bei einer Diviſion als Chauf⸗ 
feur den Feldzug mitgemacht, iſt in Anerkennung 
ihrer tapferen He rten das Eiſerne Kreuz verliehen 
worden. Die Heldin iſt in Berlin der Kronprin⸗ 
zeſſin und dem Kaiſer bei deſſen Aufenthalt in Oſt⸗ 
preußen vorgeſtellt worden. 

us Oſtpreußen, 11. Dezember. (Die maſuri⸗ 


5155 Aale und die Ruſſenleichen.) Mancher wird 


ieſe Zuſammenſtellung ſehr ſonderbar finden, und 
wir in Oſtpreußen haben den Zuſammenhang da⸗ 
Bene auch noch nicht erfaßt gehabt. Aber in 
erlin hat man entdeckt, welch großen Nutzen die 
oſtpreußiſche Fiſcherei von dem Ruſſenkrieg und 
indenburgs Heldentaten hat. Maſuriſche Aale, 
die immer in großen Mengen 120 Berlin ausge⸗ 
11 2 werden, ſind in den letzten beiden Monaten 
n Berlin merkwürdig billig geweſen, man fand 
dafür ſchwer Abnehmer. Schuld daran hat Hinden⸗ 
burg, den die Apen Fiſchpächter doch hoffent⸗ 
lich wegen Schadener 0 belangen werden. Er hat 
ſo viele Ruſſen in die Seen getrieben, daß — nicht 
etwa für die Aale kein Platz mehr darin iſt — nein, 
daß die Aale ſich davon mäſten können. And da 
das unappetitlich iſt und die Berliner auch ſonſt 
noch genug Fiſche bekommen, ſo verſchmähen ſie den 
Genuß der mit Ruſſenleichen gefütterten oder über⸗ 
fütterten Aale. anz kluge Leute wollen ſogar 
entdeckt haben, daß dieſe Aale aus Maſuren in der 
letzten Zeit ganz beſonders fett geweſen ſind! So 
achte es klingt, es iſt doch wahr, und die Fiſch⸗ 
pächter und Händler ſind natürlich über dieſe Irr⸗ 
gänge der Phantaſie nicht gerade entzückt. Es iſt 
ein alter Glaube, daß der Aal Waſſerleichen ver⸗ 
zehrt, wofür jedoch trotz größter . 
ein Beweis nicht erbracht iſt. Die Nahrung des 
Aales beſteht, da ſein Maul ganz klein iſt, aus 
kleinen Waſſertierchen und Fiſchchen, aber nicht aus 


werden; in manchen Ortſchaften, z. B. im Städtchen] Aas 


Barten, fehlt es an Heizmaterial, jovaß der Anter⸗ 
richt ausfallen mußte. Mehrfach konnten auch die 


für Schulzwecke beſtimmten Neubauten nicht fertig⸗ fi 


geſtellt werden.“ — In hochherziger Weiſe haben 
die Inhaber der bekannten Verlagsfirma Ferd. Hirt 
und Sohn in Leipzig für die Lehrer des Regierungs⸗ 
bezirkes Königsberg, die durch die Kriegsnot ge⸗ 
litten haben, der königlichen Regierung 2000 Mark 


; Prinz Nikolaus Radzi⸗ 
will), der als e ragoner⸗Rittmeiſter in 
den Kämpfen bei 1 RR iſt, war, nach der 
„Tilſ. Ztg.“, 9 in Tilſit nicht ganz unbekannt. 


. überwieen. 


Tilſit, 12. Dezember, 


Während der Ruſſeninvaſion unſeligen Angedenkens 
befand ſich der Prinz ebenfalls unter den hier be⸗ 
findlichen Truppen. Bei einer Automobilfahrt 
über eine von den Ruſſen hergeſtellte Notbrücke in 
der Umgebung von Ragnit hatte Prinz Radziwill 


„Da willſt du dich alſo gewiſſermaßen 
opfern, Björn, um meinen guten Ruf wieder 
herzustellen,“ ſpöttelte fie. „Eigentlich könnte 
ich lachen, wenn mir nicht ſo bitter ernſt 
zumute wäre. Jedenfalls danke ich dir ſehr 
für deinen guten Willen, mich aus der, wie 
du meinſt, mißlichen Lage befreien zu wollen, 
aber ich kann dein großmütiges Anerbieten 
nicht annehmen, Björn.“ 

„Und das iſt alles, was du mir zu ſagen 
haſt, Günna? Habe ich das um dich verdient?“ 

Es klaſig eine ſo ſchmerzliche Hoffnungslo⸗ 
ſigkeit aus Björns Worten, daß ſie ſchnell 
den Weg zu Günnas Herzen fanden. 

Mit einem warmen Dankesblick legte ſie 
dem Pflegebruder beide Hände auf die Schul⸗ 
tern. 7 5 

„Björn,“ kam es innig, faſt zärtlich aus 
ihrem Munde, „lieber, alter Björn, wie froh 
wäre ich, wenn ich an Mutters Stelle auf 
dem Selfoßhof wirken könnte. Aber es kann 
nicht ſein. Hörſt du — niemals! Ich werde 
den Selfoßhof und Island überhaupt ver⸗ 
laſſen.“ 

„Den Selfoßhof — verlaſſen? Ja, Günna 
bin ich denn von Sinnen? Von hier fort 
gehen? Das kannſt du ja garnicht! Die 
Heimat, mich, der Mutter Grab, den Fjord 
und die Fjelde wollteſt du laſſen? Nein, 
Günna, das glaube ich nicht, du willſt mich nur 
ſchrecken.“ 

Einen Augenblick preßten ſich die ſchwellen⸗ 
den Lippen des Mädchens feſt aufeinander, 
und ein finſterer Zug verdunkelte ihre meer⸗ 
blauen Augen. ; 

„Ich kann dir das nicht alles jagen, was 
mich forttreibt, Björn, aber auch ohne den 
Brief, den ich heute erhielt, war es in mir 


Fordon, 12. Dezember. (Liebesgabenſpenden.) 
In weitgehender Weiſe hat 11 8 die Stadt Fordon 
ür ihre im Felde befindlichen Söhne geſorgt. Auf 
eine Einladung des Beigeordneten Kaufmanns 
Ludwig Albrecht verſammelten ſich die Vorſitzer der 
einzelnen Vereine, und es ſpendeten zu Liebes⸗ 
gaben: der Landwehrverein 150 Mark, der Geſang⸗ 
verein 75 Mark, der vaterländiſche Frauenverein 
50 Mark, der Bürgerverein 30 Mark, die Schützen⸗ 
ilde 24 Mark und e EERIEUNG 20 Mark, 
nsgeſamt 349 Mark. Die Stadt gab eine Spende 
von 181,95 Mark. Bei einer von den Lehrern in 
der Stadt veranſtalteten Sammlung kamen 222 Mk. 
an Geld, ſowie zahlreiche e zuſammen. 
Außerdem wurden von den Mitgliedern des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins und den Mädchen der 
oberen Klaſſen der paritätiſchen Volksſchule zahl⸗ 
reiche Wollſachen geſpendet. Den Geſamtwert des 


eine längſt beſchloſſene Sache, nach Chriſtiania 
zu gehen.“ f 

„Nach Chriſtiania — du? Du wollteſt nach 
Chriſtiania?“ 

Wie ein Schrei hatten ſich die Worte 
Björns Bruſt entrungen. 

Ein kühler, ſtolzer Blick der Pflegeſchweſter 
ſtreifte ihn. 

„Ja, Haft du etwas dagegen, Björn? Bin 
ich nicht ein freier Menſch? Kann ich nicht 
gehen oder beiben, gang wie es mir gefällt?“ 

Björn ſenkte reſigniert das Haupt. 

„Allerdings, Günna, ich kann dich ja nicht 
halten.“ 

Ein ſo heißes Weh und doch eine Kraft der 
Entſagung bis zur Selbſtvernichtung klang 
aus Björns Worten, daß ſie Günna erſchüt⸗ 
terten. 

„Bruder, lieber, lieber Bruder,“ bat ſie faſt 
zärtlich, ihren Arm durch den ſeinen ſchie⸗ 
bend und ihn ſo zwingend, mit ihr langſam 
wieder nach dem Selfoßhof zurückzuſchrei⸗ 
ten, „nicht jo, ich bitte dich. Es wird mir ja 
ſelber ſo ſchwer, daß ich gehen muß, aber 
glaube mir, es iſt auch für dich beſſer, wenn 
ich erſt fort bin. Ich ſehe ja, wie du dich 
gramvoll verzehrſt, weil ich dir nicht das ſein 
kann, was dein Herz erſehnt, und ich kenne 
die Kämpfe, die deine Seele aufreiben. And 
dann, Björn — nun aber darfſt du mir nicht 
böſe ſein — ich möchte auch 
mein eigenes Leben da draußen leben. Laß 
mich hinaus, wehre mir nicht, vielleicht kehre 
ich ja einſt mit gebrochenen Flügeln zu dir 
zurück, vielleicht aber auch Björn, werde ich 
unſere Heimat nie, nie wiederſehen.“ 

(Fortſetzuna folgt.) 


Geldes und der Wollſachen uſw. kann man mit über 
1100 Mark berechnen. Davon wurde jedem der 224 
aus Fordon eingezogenen Soldaten ein Paket mit 
Wollſachen, Tabak, Zigarren, Schokolade, Rum oder 
Kognak ul, im Durchſchnittswerte von 5 Mark 
überſandt. 


5 65 ammer 
ein Gefä Eine 


195 


Joan eines Pferdes erlitt der Pferdeknecht 
Jo 


Nippenbruch. 

Pleſchen, 9. Dezember. (In der Mordſache des 
Wirts Gebauer aus Rotendorf) wurde der Arbeiter 
Heidt, ein ſchon vielfach vorbeſtrafter Trunkenbold, 
der bei G. ſeit einigen Monaten in Arbeit ſtand, 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis ein⸗ 
edles Hier hat H. das Geſtändnis abgelegt, den 

. auf deſſen Gehöft ermordet und ſodann in den 
Taczanower Wald gebracht zu haben. 

Schwerin a. W., 9. Dezember. (Frühlings⸗ 
wetter.) Infolge der ſeit längerer Zeit hier herr⸗ 
ſchenden gelinden Witterung iſt die Vegetation ſo⸗ 
weit vorgeſchritten, 5 man an der Bahnſtrecke 
Schwerin —Meſeritz 290 iedentliche Sträucher friſch 
‚ausgegrünt und die Weiden, mit jungen Kätzchen 
geſchmückt, blühen ſehen kann. 

Rawitſch, 9. Dezember. (Erzherzog Karl Als 
brecht) traf in Bgleitung des Fürſten Czartorski⸗ 
Alt Sielec und deſſen Gemahlin, die eine Schweſter 
des Erzherzogs iſt, geſtern Abend zur Beſichtigung 
bie hieſigen Lazarettweſens, von Breslau kommend, 

ier ein. 


. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14 Dezember 1914. 

— (Perſonalien.) Der ſeitherige Pfarrer 
in Freyſtadt (Weſtpr.), Aber Guſtav Kuberski, iſt 
zum Pfarrer an der Kirche in Kokotzko, Diözeje 

Culm, berufen und beſtätigt worden. 
— (Aus dem eroberten Polen.) Wie 
aus Jaſtrow gemeldet wird, ſind dem königlichen 
Förſter Schubert, feli in Oberförſterei Schönthal, 
die ehemals kaiſerlich ruſſiſchen Forſten bei 
Alexandrowo übertragen. Es haben dort, 
ſchon mehrere Holztermine ſtattgefunden. Die 
ruſſiſchen Idbeſtände, beſonders die haubaren, 
find ſehr wer voll. Der Badeort Ciechocinek 
wird demnächſt für kranke und geneſende Soldaten 
in den Betrieb genommen. Dort befindet ſich auch 
eine Saline, in der noch für % Million Salz lagert. 
— Cörderung der e 
m Laufe der letzten Jahre hat die Schlacht⸗ 
aninchenzucht ſtarke Verbreitung und in manchen 
Landesteilendeine beachtenswerte Bedeutung für die 
Fleiſchverſorgung gewonnen. Bei der Kaninchen⸗ 
zucht laſſen ſich infolge der großen Vermehrbarkeit 
raſcher wie bei jeder anderen Tierzucht Erfolge er⸗ 
zielen. Dazu iſt das Kaninchenfleiſch äußerſt 
ſchmackhaft und ſteht in Aa Nährwert den beiten 
Fleiſchſorten sei, s Vorurteil gegen den 
Genuß desſelben iſt ganz unbegründet. Es iſt 
ferner zu beachten, daß durch die Kaninchen liste 
viele Futtermittel, wie Küchenabfälle, Erzeugniſſe 
des Hausgartens uſw., die für die Großtierzucht 
nicht in Frage kommen, verwendet werden können. 
Das Kaninchen iſt im Futter wenig wähleriſch. 
Abgekochte Kartoffelſchalen mit etwas Kleie oder 
Schrot vermengt, geben & B. ein vorzügliches Maſt⸗ 
futter für die Tiere. Es müßte Aeon der in den 
Städten zent e getroffen werden, daß dieſe Ab⸗ 
fälle mehr als aher nutzbar gemacht werden und 
nicht in den Müllkaſten wandern. Durch Verwen⸗ 
dung ſolcher Abfälle können ungeheure Werte er⸗ 
halten werden. ließlich wird auch durch die 
Kaninchenzucht die Landwirtſchaft, auf deren Schul⸗ 
tern die 1 e ſchließlich ruht, zu einem 
gewiſſen Teil entlaſtet; denn die Kaninchenzüchter 
werden meiſt der übrigen Bevölkerung, wie kleinen 
Beamten, Handwerkern, Arbeitern uſw., angehören. 
Es können daher gerade die Kreiſe, in denen eine 
möglicherweiſe ſtarke Steigerung der Lebensmittel⸗ 
preiſe am ſchwerſten empfunden werden wird, zur 
Milderung einer etwaigen Notlage beitragen. Die 
Behörden haben auf die volkswirtſchaftliche Bedeu⸗ 
tung der Kaminchenzucht gerade in der jetzigen 
Kriegszeit wiederholt n und ſind bereit, 
die Zucht durch Erteilung von Ratſchlägen, Hergabe 
von Mitteln uſw. zu unterſtützen. Diesbezügliche 
Geſuche ſind an die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen in Danzig oder an den Vor⸗ 
ſitzer des 8 weſt⸗ 
preußifher Kaninchenzüchter, Otto 
Specht in Danzig, Petershagen an der Radaune 
Nr. 36, zu richten. In Berent, Danzig, Dirſchau, 
Zoppot, Marienburg, Elbing, Graudenz, Thorn, 
Biſchofswerder, Dt. Eylau, Konitz und Neufahr⸗ 
waſſer beſtehen Kaninchenzüchtervereine 
die ſich die Förderung der Kaninchenzucht als be⸗ 
Antrag Ziel geſetzt haben. Auch dieſe nehmen 
Anträge entgegen und jind zu jeder weiteren Aus⸗ 
kunft bereit. Dabei ſei ausdrücklich bemerkt, daß 
Zuwendungen auch an ſolche Züchter geſchehen, die 
außerhalb der Kaninchenzüchtervereine ſtehen. Für 
die Fleiſchproduktion eignen ſich außer den bel⸗ 
giſchen Rieſen und Widderkaninchen beſonders die 
mittleren Raſſen, z. B. alle Silberarten, das 
Wienerkaninchen uſw. weil dieſe Tiere verhältnis⸗ 
mäßig früh ſchlachtreif ſind und außerdem auch ein 
gutes Pelzwerk liefern. Die deutſchen Kaninchen⸗ 
üchter haben bis jetzt über 15000 Felle unentgelt⸗ 
lich der Kriegshilfe zu Berlin zur Anfertigung 
warmet eu tütke für unſere Soldaten zur 
Verfügung geſtellt. Das Einſammeln der Felle für 


einmal ganz|ven Bezirk Danzig hat Herr Sterck⸗Danzig, Gas⸗ 


anſtalt 1, übernommen. 

— (Vaterländiſcher Vortragsabend.) 
Zum beſten der Kriegswohlfahrtspflege in Thorn 
and am Sonnabend im großen Saale des Artus⸗ 
ofs ein Vortragsabend ſtatt, der recht gut befucht 
war. Der Syndikus des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller, Herr Dr. John, ſprach über den 
Weltkrieg. Wie Redner einleitend, mit Berufung 


d niederträchligſten 


6 gear rige 


auch auf Heinrich von Treitſchbe, ausführte, iſt der 
Krieg nicht aus der Welt zu bringen, da auf⸗ 
ſtrebende Völker ſich immer gezwungen ſehen wer⸗ 
den, Ehre und Wohlfahrt ihres Reiches gegen 
Widerſacher zu verteidigen. Und der Krieg, der die 
Volksſeele erſt in ihrem ganzen, innerſten Weſen 
offenbart, hat auch etwas Großes, Erhebendes. 
Das eigene Sein erſcheint dem Einzelnen klein und 
nichtig gegenüber dem großen Ganzen und feinem 
Geſchick; Gut und Blut opfernd, gibt ſich der Ein⸗ 
zelne einem Höhern hin, daher ein geweihtes, tief 
religiöbſes Empfinden, das gange Volk durch⸗ 
flammend, die Begleiterſcheinung des Krieges iſt. 
Zum Thema übergehend, führte Redner an der 
Hand der veröffentlichten Urkunden, insbeſondere 
auch des Weißbuches und der in Belgien vorgefun⸗ 
denen Akten, den Nachweis, daß Deulſchland ehrlich 
den Frieden gewollt, dagegen unſere Feinde in der 
; Weiſe, mit den gemeinſten 
Mitteln der Heuchelei, geheimer Verſchwörung, 
Meuchelmord und meineidig gegebenen Ehrenworkts 
den ee gegen uns geplant und vorbereitet 
haben, ohne anderen Grund als aus Neid über 
Deutſchlands Emporblühen. Solchen Gegnern gegen⸗ 
über, rief Redner emphatiſch aus, ſei die Bezeich⸗ 
nung „Räuberbande“ noch zu glimpflich und 
„Schurkengeſellſchaft“ beſſer am Platze. Redner gab 
zum Schluß der Zuverſicht Ausdruck, auf welche die 
Höverſchaft Wo durch das „Niederländiſche Dank⸗ 
gebet“, das dem Vortrag vorangegangen, geſtimmt 
war, daß Gott auch jetzt die Guten nicht von den 
Schlechten unterdrücken laſſen und dem 1 
Volke den Sieg in dieſem Weltkriege verleihen 
werde, Der feſſelnde Vortrag wurde mit lebhaften 
Beifall aufgenommen. Den krönenden Abf 55 
erhielt er noch durch die freundliche Fügung, da 
inzwiſchen die Depeſche über die Verluſte der Ruſſen 
in den le um Lodz erſchienen war, die dem 
Redner nach Beendigung des Vortrages überreicht 
und von ihm verleſen wurde. Die Depeſche, wie ein 
Zeichen der Erhörung von oben, wurde mit Jubel 
von der Verſammlung aufgenommen, die darauf, 
165 erhebend, die Volkshymne anſtimmte. — An den 
ortrag ſchloſſen ſich Geſangvorträge von Frau Dr. 
Waſſermann⸗Wiesbaden, welche ſchon das den 
Abend einleitende Dankgebet geſungen hatte, und 
des früheren Mitgliedes unſeres und des Mainzer 
Stabtiheaters Herrn Dr. Waſſermann, deren Ber 
leitung am Klavier Herr königl. Muſikdirektor 
har übernommen hatte. Frau Dr. Waſſermann 
rechtfertigte den ihr vorangegangenen Ruf einer 
bedeutenden Konzertſängerin; beſonders das Gebet 
der Eliſabeth aus „Tannhäuſer“ gewährte ſowohl 
durch Friſche und Wohlklang der Stimme wie durch 
Feinheit des Vortrages einen ungetrübten Genuß, 
für den die Hörerſchaft durch ſtürmiſchen Applaus 
uittierte. Herr Dr. Waſſermann hatte ſeinen 
eſten Erfolg mit dem temperamentvollen Vortrag 
des von Loewe vertonten Landsknechtsliedes 
„Friderikus Rex“. Was den finanziellen Erfolg 
anbetrifft, ſo konnte, da eine hieſige Firma in dan⸗ 
kenswerter Weiſe die nicht unerheblichen Unkoſten 
der Veranſtaltung auf ſich genommen, die geſamte 
Einnahme in Höhe von rund 400 Mark dem Fonds 
für Kriegswohlfahrtspflege in unſerer Stadt zu⸗ 
geführt werden. 


— (Thorner e SEN In der 
Sitzung am Sonnabend, in der Aſſeſſor Wollenberg 
den Vorſitz führte, hatte ch der e 
Franz H. aus Mocker wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Nach der Anklage ſoll er aus einem 
Raum des Schlachthofes zwei dem Militärfiskus 

Schweine geſtohlen haben. In dem 
aume, befanden ſich 44 Schweine. An einem 


Mittage entfernte u der Wächter etwa 10 Minus 


ten, um ſich ſein Eſſen zu holen. Nach einigen 
Stunden wurde er daß von den 44 Schwei⸗ 
nen in der Bucht 2 fehlten. Der Verdacht lenkte 
ſich auf den Angeklagten, der in der Zeit der Ab⸗ 
weſenheit des Wächters ein Schwein zum Schlachten 
gebracht hatte. Er hatte beim Hallenmeiſter auch 
zunächſt nur ein Schwein angemeldet, teilte aber 
nach etwa 20 Minuten dieſem mit, es wären nun⸗ 
mehr drei. Dieſe weiteren zwei Schweine will der 
Angeklagte in Polen gebauft haben, kann aber 
weder den Ort, noch den Beſitzer angeben. Auch 
klingt die Angabe inſofern unwahrſcheinlich, als das 


Überſchreiten der Grenze erhebliche Schwierigkeiten 


macht. Ein Zeuge bekundet, der Angeklagte hätte 
nur ein Schwein zum Schlachthofe gefahren und ſich 
noch beblagt, es wäre ſehr ſchwer, Schlachtſchweine 
aufzutreiben. Auch zu dein 1 eh G. hat 
der Angeklagte eine verdächtige Bemerkung ge⸗ 
macht. Er meinte nämlich, auf die fiskaliſchen 
Schweine zeigend: „Da wäre jetzt etwas zu machen!“ 
Der Diebſtahl war leicht zu bewerfitelligen, da nur 
das Gitter anzuheben iſt. Mit Rückſicht auf die 
erheblichen Vorſtrafen des Angeklagten beantragte 
der Amtsanwalt 4 Monate Gefängnis. Der Ge⸗ 
richtshof hielt trotz der erheblichen Verdachts⸗ 
momente den Schuldbeweis nicht für ſchlüſſig und 
prach den Angeklagten frei. Gegen das Arteil hat 
er Amtsanwalt Berufung eingelegt. — Des 
Diebſtahls bezichtigt waren auch ein Beſitzer 
mit ſeiner Wirtin aus Sachſenbrück. Sie hatten 
nach der Anklage von einem Geſchützſtande Bretter 
50 In der Verhandlung ſtellte ſich heraus, 
aß es ſich nicht um wertvolle Bretter, ſondern um 
minderwertige Schwarten handelte. Die Entwen⸗ 
dung von Sachen von geringem Wert zu alsbal⸗ 
digem Gebrauch iſt aber nach der neuen Straf⸗ 
novelle nur als Übertretung anzuſehen und iſt eine 
Beſtrafung nur auf beſonderen Antrag möglich. 
Es ſoll dah 55 
werden, ob ſie einen Strafantrag ſtellen will. 8 
dies nicht geſchieht, müßte das Verfahren eingeſtellt 
werden. — Auf Sachbeſchädigung lautete die 
Anklage gegen den Tiſchlermeiſter Franz G. aus 
Lonzyn. s er auf ſeinem Acker friſchen Roggen 
Reach hatte, ſtellten ſich ſofort die Hühner eines 
achbars ein. Da auf mehrfache Beſchwerde keine 
Abhilfe geſchah, ergriff er ein Jagdgewehr und 
knallte zwei der nützlichen Vögel nieder. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die begreifliche Erregung des Ang 1 
wurde auf die Mindeſtſtrafe von 3 Mark, ev. 1 Tag 
Gefängnis, erkannt. 


Podgorz, 14. Dezember. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.) An Donnerstag fand eine Sitzung der 


S ee 15 8 Es werden zunächſt 
8 Armenſachen erl igt, indem 5 Geſuche durch Er⸗ 
Hebung der e oder Gewährung von 

ohnung im Armenhauſe genehmigt, 3 e ab⸗ 
ſewieſen wurden. Für die höhere Privpatſchule, dis 
ſich in ziemlich mißlichen Verhältniſſen befindet 
und einen Wechſel in Höhe von 900 Mark aus⸗ 
gestellt hat, wird dieſer Wechſel auf Zweckverbands⸗ 
koſten übernommen; es ſollen vierteljährlich 100 
Mark abgezahlt werden. Gy. Lüdtke empfiehlt, die 
Privatſchule in ſtädtiſche Verwaltung zu über⸗ 
nehmen. Bürgermeister Kühnbaum beantwortet 
dieſe Empfehlung in, daß vorläufig noch nicht 
daran zu denken ſei, verſpricht jedoch, die Sache im 


er erſt die Militärbehörde angefragt 


\ 


500 Gramm gröblich geſtoßene 


Auge behalten zu wollen. Auf Antrag des Gr. Dr. 
Horſt werden 200 Mark für die Nationalſpende, 
150 Mark für die Wachmannſchaften, die am Weih⸗ 
nachtsabend hier Wache halten, bewilligt; letzterer 
Betrag ſoll der Kommandantur in Thorn zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Die Koſten der Ausbeſſe⸗ 
rung der Heizanlage des Rathauſes im Betrage 
von 176,25 Mark werden zur Zahlung angewieſen. 


Die Neuwahlen für die Gemeindevertretung anitele | 


der ſatzungsgamäß ausſcheldenden Vertreter Thoms 
(3. Abteilung) und Müller (2. Abteilung) werden 
5 29. d. Dis. anberaumt. Zum Wahlleiter wird 

ürgermeiſter Kühnbaum, zu Beiſitzern werden die 
Gov. Bergau und Lüdtke beſtellt. Hierauf folgte 
die Elatsberatung, die zwei Stunden in Anſpruch 
nahm; es wurden hierbei von den Gov. Dr. Horſt, 
Bergau und Lüdtke verſchiedene Anträge auf Ab⸗ 
975 5 geſtellt, von denen einige zur Annahme ge⸗ 
ſangten. 

Podgorz, 14. Dezember. (Spende. Viehzählung.) 
Für Kriegswohlfahrtspflege ſpendete Fleiſchermſtr. 
Franz Noga 150 Mark. — Am 1. Dezember wurden 
in Podgorz gezählt: 175 Haushaltungen mit Vieh⸗ 
beſtand: 89 Pferde, 76 Stück Rindvieh, 215 
Schweine und 61 Ziegen. f 


Briefkaſten. 


Gei ſämtlichen Anfragen ſind Name. Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Anfrage: Ich habe ein kleines Grundſtück in 
Mocker mit drei vermieteten Wohnungen. Der 
Mann einer Tiſchlerfrau iſt im Felde. Die Leute 
ſind erſt etwas über ein halbes Jahr verheiratet; 
keine Kinder. Die Frau ſoll Geld auf den Sparkaſſe 
haben. Bei Ausbruch des Krieges arbeitete ſie in 
eirer Militär⸗Werkſtatt und verdiente 3,25 Mark 
täglich. Jetzt verweigert ſie die Zahlung der Miele 
mit der Behauptung: Es könne ihr welder die 
Wohnung gekündigt, noch könne ſie zur Zahlung 
der Miete gezwungen werden, da der Mann im 
Felde ſei. Nun bin ich Wilwe und habe außer 
dem Grundſtück kein Vermögen und nur geringe 
Nebeneinnahmen. Wovon ſoll ich leben, wenn ich 
keine Miete bekomme, außerdem aber ſehr hohe Ab⸗ 
gaben, Hypothekenzinſen und ſonſtige Zelaſtungen 
zu zahlen habe? Es wohnt eine Familie mit drei 
Kindern bei mir, deren Mann auch im Felde iſt, 
und dieſe zahlt Miete. Da ſoll eine junge, allein⸗ 
ſtehende Frau keine Miete zahlen dürfen? Wo 


bleibt da der Hausbeſitzer? 


Antwort: Wenn die Sache fo liegt, wie Sie 
angeben, und die Frau imſtande iſt, die Miete zu 
zahlen, ſo tragen Sie den Fall dem neuen ſtädtiſchen 
Einigungsamt für Mietsſtreitigke'ten vor, das 
hier die richtige Entſcheidung ſchon rreffen wird. 


Allerlei Rezepte und Ratschläge 
für Weihnachtsbäckereien. 


Schweizer Lecken li. 1 Kilo 1 wird heiß⸗ 
emacht und mit 500 Gramm klarem Zucker gekocht. 
Iſt die Maſſe ein wenig verkühlt, ſo fügt man unter 
ſtetem Umrühren 500 Gramm gehackte Mandeln, 
90 Gramm zerkleinerten Zitronat, 90 Gramm kan⸗ 
dierte Pomeranzenſchale, 45 Gramm geſtoßenen 
Zimt, 8 Gramm klare Nelken, 1 geriebene Muskat⸗ 
nuß, die feingewiegte Schale von 2 Zitronen, 1% 
Kilo gewärmies feines Weizenmehl zu, ſchüttet die 
Maſſe in eine Schüſſel, zündet ein kleines Glas 
Kirſchwaſſer an und gießt es darüber, arbeitet den 
Teig gut durch und läßt ihn eine Stunde an einem 
warmen Orte ſtehen; dann beſtreut man ein 
Kuchenbrett mit Mehl, wirkt auf EL Den den 
Teig in einzelnen Portionen durch, treibt 2 Meſſer⸗ 
rücken dick auf, ſtich davon Stücke in der Größe eines 
Kartenblattes aus, legt dieſelben auf ein dick mit 
Mehl beſtäubtes Brett, bäckt fie und beſtreicht fie 
dann mit gekochter Juckerglafur, welche man im 
Ofen trocknen läßt. 5 

Weihnachtsſtollen. Man bereite einen etwas 
feſten Hefeteig aus % Kilo Mehl, 125 Gramm 
Butter, 2 Eier, 30 Gramm Hefe und etwas Milch, 
gebe, wenn er kräftig bearbeitet iſt, 45 Gramm 
Zucker, 125 Gramm Roſinen, 60 Gramm Korinthen 
und 30 Gramm abgezogene und feingeſchnittene 
Mandeln dazu und mache, wenn der Teig gehörig 
gegangen it, Stollen in der Form von länglichen 

rotlaibchen daraus, lege ſie auf ein Backblech und 
laſſe ſie auf demſelben noch ein wenig gehen, be⸗ 
ſtreiche ſie dann mit verklopftem Ei und beſtreue ſie 
mit Zucker, Zimt und länglich geſchnittenen 
Mandeln. 2 5 

Pfeffernüſſe. 6 ganze Eier werden eine viertel 
Stunde gerührt. Dazu nach und nach hinzu: 
500 Gramm Zucker, 16 Gramm Zimt, 40 Gramm 
feingeſchnittene Zitronat, 30 Gramm fein⸗ 
geſchnitlene Pomeranzenſchale, 4 Meſſerſpitzen ge⸗ 
reinigte Pottaſche, 1 Meſſerſpitze Nelken, ebenſoviel 
Pfeffer, zuletzt löffelweiſe 625 Gramm Mehl. Der 
Teig muß ſo ſteif ſein, daß der Löffel darin ſteht. 
Auf ein mit Speckſchwarte abgeriebenes Backblech, 
welches dünn mit Mehl beſiebt wird, nußgroße 
en geſetzt, nicht zu ſchnell backen. Heben ſich 
ange auf. 

Echte Nürnberger Lebkuchen. Man brüht 375 
Gramm Mandeln, ſchält fie und ſchneidet fie in 
kleine Würfel und röſtet ſie gelb. 8 Eier werden 
gut gerührt und dazu % Kilo trockener Zucker getan, 
und mit dem Rühren wird % Stunde fortgefahren. 
6 Lot geſchnittenes Zitronat und Pomeranzenſchale, 
% Lot geſtoßene Nelken und % Lot Cardamon wer⸗ 
den dazugefügt, dann wird % Kilo trockenes Weizen⸗ 
mehl und zuletzt werden die Mandeln hinzugetan. 
Der Teig wird nicht zu dick, da er in der Wärme in 
die Höhe geht, auf eine Oblate in beliebiger Größe 
gestrichen, ſodann auf ein Backblech getan und bei 
pelinder Wärme gebacken. Jedoch ſind die Kuchen, 
wenn ſie etwas gebacken ſind, mit einem Bogen 


Papier zu belegen, damit ſie weiß bleiben. 5 


Beaune Kuchen. 2 Kilo Zuckerſyrup, 500 Gramm 
Zucker, 750 Gramm Butter, 750 Gramm Schweine⸗ 
ſchmalz bringt man zum Kochen, ſobald es abgekühlt 
1 Löffel feinen Zimt, 1 Teelöffel geſtoßene Nelken, 
andeln, 100 
Gramm Sukkade, Zitronenſaft und Schale dreier 
oe, 125 Gramm in Roſenwaſſer aufgelöſte 

Jottaſche und nachher noch 4 Kilo Mehl hinzu⸗ 
rühren. Dieſe Maſſe läßt man an einem warmen 


Orte 8 Tage ſtehen, formt alsdann Kuchen aus dem 


Ion gi enpehten. 


ausgerollten Teig, belegt einige mit Mandeln, 
Hagelzucker, Zitronat, Ingwer und bäckt fie nicht 
heiß. Dieſe Kuchen halten ſich lange und ſind 


Gramm Zucker, 2 Kilo Mehl, 16 


zweier Zitronen, 8 Gramm Hirſchhornſalz, 3 Ober⸗ franzöſi 
taſſen Rahm, 250 Gramm kleingeſchnittene Sukkade. gräben. Am nun au 

ie Butter ſchwitzt man, knetet die anderen Zu⸗ können, 
taten damit durch, rollt fie mit der Hand in runde Schaufel, befeſtigte daran einen Zettel und hob 


SRG { 
750 eee f Bet die 3. dem dg Wees er; 
„ die ein griff der Franzoſen bei Autreches er⸗ 
16 Gramm Cardamon, die abgeriebene Schale f nd A ie 
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Zum ruhmvollen Untergang des deutſchen Auslandsgeſchwaders. 


Das deutſche Geſchwader beſtehend aus den legt wurde. Die verſchiedenen Nationen, mit 
Panzerkreuzern „Scharnhorſt“ und „Gneiſe⸗ denen wir im Kriege liegen, hatten im ganzen 
nau“ ſowie den kleinen Kreuzern „Nürnberg“, 38 Schiffe aufgeboten, um der fünf deutſchen 
„Leipzig“ und „Dresden“, fuhr in einer nicht] Kreuzer habhaft zu werden, die dann ſchließlich 
dicht geſchloſſenen Linie hinter „Scharnhorſt“] von einem engliſchen Geſchwader unter dem 
her, die voranfuhr. Sobald die deutſchen] Vizeadmiral Sturdee bei den Falklandsinſeln 
Schiffe den Gegner ſichteten, nahmen ſie eine erreicht wurden. Wie ſind ſie dorthin gekom⸗ 
Gefechtsſtellung ein und dampften zu gleicher men? Nach der ruhmreichen Schlacht von Co⸗ 
Zeit in östlicher Richtung, um vor ſich her den ronel gingen fie in den Hafen von Santiago 
Weg frei zu behalten. Die „Scharnhorſt“ de Chile, dampften dann nach knapp 24ſtündi⸗ 
wurde bald von der übermächtigen britiſchen gem Aufenthalt ſüdwärts bis zur Magelhaens⸗ 
Flotte eingeſchloſſen, die zu gleicher Zeit einen ſtraße und vermutlich durch Tiefe oſtwärts nach 
Teil des deutſchen Geſchwaders iſolierte und dem Atlantiſchen Ozean zu den vor der Küſte 
die „Gneiſenau“, die ein wenig langſamer von Watagonien liegenden Falklandsinſel i. 
fuhr, angriff. Nachdem beide Shiffe kampfun⸗ Da, wie aus den engliſchen Berichten hervor⸗ 
fähig gemacht waren, verſuchten „Leipzig“ geht, bei ihnen Kohlendampfer waren, darf 


„Nürnberg und „Dresden“ unter Entfaltung man annehmen, daß unſere Kreuzer hier Koh⸗ 


ihrer größten Schnelligkeit zu entkommen. len einnehmen wollten oder vielleicht auch ſchon 
Dies gelang nur den beiden letztgenannten eingenommen hatten. x 
Schiffen, weil der „Leipzig“ der Ausweg ver⸗ \ 


— 


Streifen, ſchneidet diefe in kleine, ſchräge il 


dieſen, damit die Franzoſen, die von uns nur unge⸗ 
fähr 80 Meter im Schützengraben liegen, ſahen, daß 
wir ihnen etwas zu ſagen hatten. Nachdem unſer 
— —— — 8 — eat me dem ee in a gen en 
Schützengraben kam, erſchien auch ein franzöſiſcher 

Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ Korporal. Beide krafen ſich zur Hälfte vor der 
fl i € 0 Schützenlinie, begrüßten ſich herzlichſt, wobei der 

» ege 11 h rn. Franzoſe unſerem Unteroffizier, ehe dieſer ſich vers 

Es gingen weiter ein: jah, einen Bruderkuß gab. Der Franzoſe ſagte, daß 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. ſie ezwungen würden, gegen uns zu kämpfen, ſie 
Breiteſtraße 35: Klaſſe 8b der Knabenmittelſchule würden gern mit uns Frieden machen. Von unſe⸗ 
25,30 Mark, mit den i Eingängen zuſam⸗ rem Unteroffizier wurde ihm dann noch bedeutet, 
men 12 075,72 Mark. — Außerdem an Liebesgaben: daß die Engländer die Schuld an der ganzen Sache 
Klaſſe 8b der Knabenmittelſchule 1 Paket, 20 Ziga⸗ trügen. Beide trennten ſich dann, um ihren Offi⸗ 
retten; Baygewerksmeiſter Hermann Soppart zieren zu melden, daß für einige Stunden das 
500 Zigarren, 1000 Zigaretten, 150 Pack Tabak und Heuer eingejtellt würde, um die noch vor den Linien 
30 Mark zu Weihnachtsgeſchenken; Gaſtwirt Lau⸗ liegenden Franzoſen beerdigen zu können. Anf 
Ellermühl 100 15 81 Flaſchen Saft, 1 Flaſche Kompagnie wurde inzwiſchen aus der Schützenlinie 


drückt ſie in der Mitte glatt und bäckt ſie bei 
mäßiger Hitze. 


Unſere 


Kognak und 3 Flaſchen Wein; für den Haupklbahn⸗ abgelöſt. Ich hörte aber ſpäter, daß die Waffen⸗ 
dor: Duszynski (Inhaber A. met) nahe stande gekommen iſt zum Fortſchaffen der 
a ran als in Graff Be 115 u Banb- Toten. 

urm: Frauenverein Gramtſchen dur rau Dr. iſtli enenlager. 
Br 10 Paar care 6. Ropfihliket, 3 Paar 9 Geiſtliche für Gefang Ben ager 
Kniewärmer, 3 Paar Pulswärmer und zwei Weih⸗ Nach längeren Unterhandlungen zwiſchen Berlin 


und Bordeaux iſt eine Vereinbarung zuſtande ge⸗ 
kommen, wonach als neutrale unparteiiſche Beauf⸗ 
tragte der Schweizer Regierung ein deutſch⸗ſchweizer 
proteſtantiſcher Geiſtlicher die Gefangenen⸗ und 
Internierten⸗Lager Frankreichs und ein franzöſiſch⸗ 

ſchweizer katholiſcher Geiſtlicher die Lager Deutſch⸗ 
lands beſuchen darf. Die Aufgabe dieſer Abge⸗ 
lichen Fl liegt vor allem in der geiſtigen und leib⸗ 
lichen Fürſorge 5 die Angehörigen der betreffen⸗ 
den Nationen. Sie werden namentlich für die An⸗ 
ſchaffung von Winterkleidern und Decken von beiden 
Staaten ſowie von Schweizer Wohltätern mit be⸗ 


nachtspakete 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Mriegs⸗Allerlei. 
Eine beſondere Flieger⸗Kanone. 


Ein franzöſiſcher Fliegeroffizier ſagt im „Echo 
de Paris“, die Deutſchen neuerdings ein Über: 
tellung durch eine beſondere Kanone 


fat ur ihrer 5 
aſt unmöglich machen. Während am Anfang des 


8 4 ächtli Geldmitteln ausgeſtattet. Für die 
Krieges Granaten nur bis 1800 Meter Höhe ge⸗ eien s ich is 1 5 
worfen wurden, ſchleudern die neu aufgeſtellten Ka⸗ Dae gen, cn nee d ae 


nonen ſolche bis 2300 Meter Höhe. 


Engländer und Franzoſen. 


Die „Niederſchl. Ztg.“ veröffentlichte bereits 
mehrere Notizen, in denen die Rede war von der 
ich allmählich bei den Franzoſen regenden feind⸗ 
eligen Gefühle Nee den Engländern. Auch 
m Bereich der 5. Armee fliegen „lettres“ aus den 
ſplgen end Schützengräben in die deutſchen etwa 
olgenden Inhalts: f 


11 55 noch Feinde, 

Morgen gute Freunde, 
übermorgen gehts vereint 
Gegen den engliſchen Feind. 


Ein franzöſiſcher Bruderkuß. 


Aus einem Feldpoſtbrief berichtet die Wehlauer 
2 Am 14. 1 erhielt unſere 


Dietge 

und Bereits von Bern über Genf nach Bordeaux ab⸗ 
ereiſt. Für die Million nach Deutſchland ſoll der 
Biſchof von Lauſanne dem Bundesrat eine geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit vorſchlagen. 


Aus einem engliſchen Gefangenenlager. 


Ein Vertreter der Preß⸗Aſſociation berichtet 
über das auf der Inſel Man eingerichtete Gefange⸗ 
nenlager. Dieſes hat Raum für tauſend Gefangene; 
tatſä e aber dort 1334 Gefangene unterge⸗ 
bracht. Alle Gefangenen ſtimmen darin überein 
daß der Aberfüllung abgeholfen werden müſſe, da 
die geſundheitlichen Verhältniſſe verbeſſerungsbe⸗ 
dürftig ſeien, und daß eine Aufbeſſerung der Koſt 
wünſchenswert I zinige hätten auch eine Ver⸗ 
größerung der täglichen Rationen gefordert. 


Wollmangel bei unſeren Feinden. 


Wie die „Times“ meldet, können ſich die Khaki⸗ 
fabrikanten nur bean die nötige Menge olle 

zurückgeſchlagen hatte. Es lagen etwa 150 verſchaffen. Im auſtraliſchen Dienſt laufen jetzt um 

che Leichen nor den frangöfſchen Shüen- 5 m 

dieſe Toten fortſchaffen zu 

nteroffizier der 5.31. eine 


olgtei j 
i ig Schiffe weniger. Außerdem tritt bei 

92 1 55 = olle m beim Transporte nach York: 
ſhire Verzögerung ein. In Frankreich herrſcht 


ein 
befef außerordentlicher Mangel an Wolle. An die Eng⸗ 


* 


länder erging ein Aufruf, den Verbündeten Woll⸗ N 
ſachen zu ſchicken. 


Die Stimmung in der Schweiz. 


Die Wiener „Reichspoſt“ erhält von einem 
Schweizer Schriftſteller eine Zuſchrift, in der es 
heißt: Wenn in der deutſchen Schweiz die Herzen 
auch bei den Deutſchen und Hſterreichern ſind, To 
beſtreben wir uns doch, neutral zu ſein. Leider iſt 
es bei unſeren franzöſiſch ſprechenden Landsleuten 
in der Weſtſchweiz nicht ſo. Ihre Preſſe iſt viel zu 
ſehr von der franzöſiſchen abhängig. Sie ſchreiben 
gegen den deutſchen Militarismus, — aber laubt 
es uns, Sſterreicher, wir ziehen ehrfurchtsvo den 
Hut vor euren Taten. Bei uns gibt es Männer und 
Jünglinge, die lieber mit den Tirolern und Steiern 
zum Sturm vorgingen. Gott erhalte Franz den 
Kaiſer und ſegne eure Waffen. 


Vergewaltigung deutſcher Profeſſoren. 


Die „Times“ meldet aus Toronto: Die 
Univerfität iſt wegen der Gefangenhaltung dreier 
deutſcher Profeſſoren in erbitterte Streitigkeiten 
verwickelt. Die Profeſſoren ſind nicht Reſerviſten, 
lebten viele Jahre im Auslande und ſind bereit, 
kanadiſche Untertanen zu werden, ſobald das neue 
Naturaliſationsgeſetz im nächſten Januar inkraft 
tritt. Der Präſident der Univerſität droht mit dem 
Rücktritt, wenn die Deutſchen nicht in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden. Vier Profeſſoren jtim.. * für Ent⸗ 
laſſung, zehn für Suspendierung vonn de mit 
vollen Bezügen. Einer der Teilnehmer rrat ine 
folge des Ergebniſſes der Abſtimmung zurück. Viele 
Staatsbedienſtete ſind in derſelben Lage wie die 
Maßtgung Premierminiſter Borden riet zur 
Mäßigung gegenüber Fremden, ſo lange ſie ſich 
offener Sympathiekundgebungen für Deutſchland 
enthalten. 


Gedankenſplitter. 


Wer ſein Leben verliert für das Vaterland, 
kann nimmermehr ſterben. 
Theodor Gottlieb von Hippel (1774). 


Graudenz, 12. Dezember. Getreidebericht der Grau⸗ 
denzer Marklkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, 
Zuttergerite, Hafer werden nach minifterieller Anordnung jetz 
nur an Großhandelsplätzen notiert. — Erbſen, Koch⸗ 650 
bis 700 Mk. Futler⸗ —, Mk. per 1000 Kilogr. Eß kartoffeln 
5,50 6,50 Mk. Heu 8,99—9,00 Mk. Richtſtroh 6,50—7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—6,00 Mk. per 100 Kilogramm. 
m æ—Z-—⅛T —— — 

Berliner Viehmarkt. © 
Slädtiſcher Schlahtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 12. Dezember. 

Zum Verkauf ſtanden: 5239 Rinder, darunter 1972 Bullen, 
5 Ochſen, 2383 Kühe, 1098 Kälber, 6395 Schafe, 15954 

chweine. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Preiſe für 1 Zentner 
Rinder: 


Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerles (ungejocht) 
b) Weidemaſtochſen 
o) vollfleiſchige, ausgemäftete, un Alter. 
von 4—7 Jahren 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtele 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Nährlsanler e 
) gering genäyrte jeden Alters 
Bullen: 8 = 
a) vollſleiſchige, ausgewachſeue höchſten 5 
Schlachtwerles 
b) vollfleiſchige fün gere 
ec mäßig genährte jüngere und gut 
genährle ältere 0 
d) gering genährte . 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachl wertes 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſlen 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 
6) ältere ausgemäſtele Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering „ " " „ 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ). 
Kälber: 


a) Doppellender ſelnſter Maſt 


ee, je e m 


b) ſeinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . „4 64-67 107—112 
e) mitilere Malle und beſte Saugkälber] 50—55 | 83—92 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 38-45 68-79 
e) geringe Saugkälber = — 
Schafe: ur 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 48—50 98—100 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ i 
lämmer und gut genährte junge 
Hr ee a e 43—47 86—94 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
a) 5 een. 0] 38-42 79—88 
B. Weidemaſiſchafe: 5 
a) Ma lämmer „„ — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Zr. Lebendgew. 65 8 
b) bollſleiſchige der pon 00 0 6 3 2 
deren Kreuzungen von 240—2 B ; 
Rebendgewidt . . 2 0 0... 59-62 | 74-78 
e) vollſteiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. i 
Lebend gewicht. 56-59 70—74 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht » . + 55 | 65-69 
e) vollfleiſchige Schweine unter 160 Pfd. { 
Zebendgewidt. a ao ne u“ 48—50 | 60-63 
Sanin nein tan neleie 54—56 68—70 


Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in beſſerez 
Ware glatt ab, In geringer ruhig. Der Kälberhandel geſtaltets 
ſich ruhig, geringe Ware vernachläſſigt. Bei den Schafen war 
der Geſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt verlief glatt. 
Von den Rindern ſtanden 3841 Stück auf dem öffentlichen 
Markte. — Am 26. Dezember fällt des Feiertages wegen 
der Markt aus. 


Berlin, 12. Dezember. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Der Konſum iſt an« 
hallend ſehr ſchwach und kann die reichlichen Zufuhren nicht 
aufnehmen, weshalb ſich bereits bedeutende Lager bilden 
Eine Preisermäßigung wäre daher ſehr am Platze. \ 


m Gol 


in hübſcher Metall⸗Felddoſe. 

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wi 
zum Verſand als Liebesgabe / Flaſche Odol ir 
einer hübſchen Metall⸗Feld⸗Doſe die fix undfertig 
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in aller 
Apotheken, Drogengeſchäͤften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben tft; 
) Die Metall ⸗Feld⸗Doſe wird während des 

koſtenfrei geliefert. Der leichteren Men Kennt 
haben wir die halbe Flaſche Odol für dieſen Zweck gewählz 


Leffentliche Bekanntmachung. 


Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1915 

Auf Grund des § 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit 
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver⸗ 
anlagte Steuerpflichtige im Stadtkreiſe Thorn aufgefordert, die 
Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorge⸗ 
ſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 
1915 dem Anterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver⸗ 
ſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gemacht ſind. 

Die Formulare zu den Steuererkläbungen werden den betreffen⸗ 
den Steuerpflichtigen übermittelt werden. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
forderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zu⸗ 
läſſig, geſchieht aber auf die Gefahr des Abſenders und deshalb zweck⸗ 
mäßig durch Einſchreibebrief. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rat⸗ 
hauſe, 2 Treppen, Zimmer 50 — werktäglich während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den 
Steuerpflichtigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung 
bereitwiſ“ erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obftehendent Steuererklärung 
verſäumt, hat gemäß § 31, Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes 
neben der im Veranlagungs⸗ und Rechtsmittelverfahren endgiltig 
feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu 
entrichten. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent⸗ 
liche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im 
§ 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Gemäß § 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von elle 
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
tung derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht 
erhoben, welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung entfällt. Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuer⸗ 
pflichtige Anwendung, welche eine Steuererklärung abgegeben und in 
dieſer den von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeich⸗ 
net haben. 

Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berüchſchtigung 
gemäß § 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahre nach 


einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein 


oder nicht, binnen der oben bezeichneten Friſt eine die nähere Be⸗ 
zeichnung des empfangenen Geſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen. 


Ein Abdruck dieſer Bekanntmachung und das Formular zu der 5 


Steuererklärung werden an die Steuerpflichtigen abgeſandt werden. 
Formulare zu Steuererklärungen werden außerdem im Steuer⸗ 
bureau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 
Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung kann nur ausnahms⸗ 
weiſe auf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden, und 


zwar im Intereſſe der rechtzeitigen Fertigſtellung der Veranlagungs⸗ 1 


arbeiten ſpäteſtens bis zum 16. Februar 1915. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend empfohlen, 
die Steuererklärung durch Ausfüllung der Seiten 3 und 4 des Vor⸗ 
drucks zu erläutern. 


In Anbetracht der gegenwärtigen politiſchen Lage und unter 


Berückſichtigung auf die durch die Einberufungen zu den Fahnen nur 
noch ſchwach ausgeſtattete Verwaltung wird um genaue Ausfüllung 
und pünktliche Abgabe dan Steuererklärungen ergebenſt erſucht. 

Alle Eingaben ſind unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeich⸗ 
nung, insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: An den 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion für den 
Stadtkreis Thorn, Poſtamt 1. 


3 horn den 10. Dezember 1914. 


Der Borlibende 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
für den Stadtkreis Thorn. 


In Vertretung: 
Stachowitz. 


Wel Vekauntmachung. [. 


ee ms] junger Mann 


19101 die für das Rechnungsjahr 
vüdjtändige Hundeitener ar Handſchriſt wird von ſofort 
binnen ſpäteſſens 14 Tagen an Meldung im Kreishauſe, Zimmer 7. 
unſere Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe,] Thorn den 12. Dezember 1914. 
Der Landrat. 


dir 5 daß des Rathauſes, Zimmer 


r. 5, gegenüber der Poſt, zu zah⸗ 
Feine Wäſche wird nur 9 mit der 


e widrigenfalls die zwangs⸗ 
Mulden⸗Hochglanz⸗Maſchine 


weiſe Einziehung erfolgen | 
geplättet, die Wäſche Un wie neu. 


müßte. 
Garantie für gute Ausführung und Un⸗ 


Thorn den 11. Dezember 1914. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 

zerreißbarkeit. Militärwäſche zu Mili⸗ 

tärpreiſen. Keine anne Se 


Fr Aahdeibende! [u es 


Bin zurückgekehrt. e Ae 47, 
Ernst Meilfren, 


neben der Schule. 
Deutiſt, Culmerſtraße 26, 1. 


200 Mille abgelagerte 
Bin unter 


Ar. 702 Zigarken, 


an das Fernſprechne e 0 
a 105 W 40, 50, 60, 80 und 


100 Mark pro Mille 


Eduard 8 85 


— 35b. 


Nickelbrillen | 


mit Gläjer, von 1 Mark an. 
Halszkeſtchen, von 75 Pfg. an. 


Deriuge, echt Silber, von 50 Pf., 


verkauft 
Habannahaus Nothe, 
Schievelbein Pom. 
desgl. echt Gold, von 3 Mk. an. te an 
Alle anderen Goldwaren eben⸗ 
“verkauf Breiteſtraße 46, eine Scheibenhonig 
5 2 am n Martt. die 10 Pfund⸗Doſe zu 10,25 Mark, franto 
Joh. Tietjen, 
Bienenzüchterei Mehrentanp 83 


Aigarren⸗Großhandlung. 
x © diesjähriger Ernte, 
= Honig, Dofe zu 6,85 Mk., 
falls ſpottbillig nur im Total⸗Aus⸗ 
Nachnahme. 
bei Frieſoythe (Oldbg.) 


= Buppenklinik, 


Heiligegeiſtſtraße 19. 


Wochen. 


Konkursverfahren. 


Über das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters Leonhard Kadzinski 
aus Gollub wird heute am 


12. Dezember 1914, 
vormittags 11½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Der Prozeßagent Otto Macholz 
aus Gollub wird zum Konkurs ver⸗ 
walter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 
9. Januar 1914 bei dem Gericht an⸗ 
zumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf 
den 12. Januar 1914, vormittags 9 
Uhr, vor dem unlerzeichneten Gerichte 
— Schöffenſaal — Termin anbe⸗ 
raumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache im 
Beſitz haben oder zur Konkurs- 
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird 
aufgegeben, nichts an den Ge⸗ 
meinſchuldner zu verabfolgen odeı 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche 
ſie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 9. Ja⸗ 
nuar 1914 Anzeige zu machen. 


Könige. Amtsgericht in Gollub. 


Vergrösserungs-Anstalt 


Bingaug Bachestr. 
Fernruf 536. 


Mehrfach prämiiert. 


denau auf Firma achten! 


Photographisches Atelier u. 


Earl Bonath, 


Thorn, Breltestr. 2. 


‘Meine seit 1898 
eingeführten 


Reich ſortiertes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Kriſtall, Onlanterie-, 
Luxuswaren, Haus- u. Küchengeräten. 


sa or. Uustau Heyer, aun 


Weihnachtsangebate 
u Vergrösserungennach jedem Bilde 


halte auch in diesem Jahre bestens empfohlen. | 
Genau auf Strasse zu achten, da ich seit i 
1. April nicht mehr Gerechtestrasse wohne. | 


Falllllel- l. STEIMDENDEN 


Inlh. Frau Hauptmann Schultz, geb. Mel 


Ion! 


Petlin . 30, Sabshutgerftr. 10, 1, 
:: :: Telephon Nollendorf 8197. : x 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von der 


elektriſchen Bahn. 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 

75 Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer: 
beim Eintrittsalter( Jahre): 50 | 55 60 65 ⁶ 70 | 75 


Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
ent Licht und Bad. 


ae Preiſe. 


jahrlich % der Einlage: 7,248] 8,244 [9,612] 11.496 14, 196 18,120 


N Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze, gegen freie Wohnung ſucht 


dauer entsprechend weniger. 
Aktiva Ende 1912: 124 Millionen Mark. 


1 Prospekte und sonstige Auskunft durch 7 
1 die Direktion der 3 Berlin W. Bi Kaiserhofstrasse 2. 3 


Pappeln, 


Weiden, 


geſund, gat, mit 25 em Zopfſtärke aufwärts, werden none zur ſofortigen 


und ſpäteren Lieferung frei Waggon Verladeſtation zu kaufen geſucht. 3 
Laubhölzer, namentlich Linden, Birken, Eichen, Rüſtern und ſtarke Weißbuchen # 


Stubljabrit Pr. Holland. 


werden mitgenommen. 


Hotel⸗Penſionat, 


Gerechteſtraße 8 — 10, 1 Treppe. 
Elegante Zimmer auf Tage und 
Kräftiger Bürgermitltags⸗ 
tiſch. Nachtglocke. 


Frisierhamme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt. 


NKopfbürsten 


in sehr g 0 15 8 55 er Auswahl von 
Pfg. an. 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


IL. Wentistt kae. 


Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Kantholz 


in Lagerlängen hat abzugeben 


Sägewerk Alb. Lentz, 


Argenau. 


Weſpaachts bäume 


billig zu verkaufen. Bürgergarten. 


Weihnachtsbäume 


gibt ab an Wiederverkäufer 
J. Klavon, Waldſtr. 25. 


Feuer-, Wasser- Unfall, 
Einbruch⸗Verſicherung 


unter günſtigſten Bedingungen. 
Preuß. National⸗Verſ.⸗Geſ 
Hauptvertreter: Peting, ter. 30. 


Alle übrigen 


Nlelenangebole 


Eine Großbrauerei ſucht infolge 
Krankheit des ſeitherigen Inhabers einen 
tüchtigen, kautionsfähigen 


Geſchästsleiter 


ihrer Niederlage in 58 5 
Angebote unter II. 358 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Junger Maul © 


der mit der ON e von Saal 
karten beſcheid weiß, kann ſich fofort 
melden. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Tiſchlergeſellen 


ſowie Lehrlinge ftellt ein 


F. Konkolewski, Tiſchlermeiſter, WE 


Thorn, Altſlädtiſcher Markt 27. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Winterbeſchäftigung bei 


Fr. Eisenberg, Pobabrz, 


Fabrik für Reformmannſchaftsliſche. 


2 zuverläſſige 


Külſcher 


und mehrere Mbeiter 


ſucht 
Böttcher, 
Speditent. 


Tüchtige 


Abeikskulſcher 


ſtellt ſofort ein 


G. Soppart. 
Ein kräftiger, junger 


Arbeitsburſche 


und ein ſchulfreies Mädchen werden 
von ſofort geſucht. 
Suche von ſofort ein anſtändiges 


Mädchen, 
das auch kochen kann. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Bäder-Innung Thorn. 


Nach der neuen Bundesratsverordnung muß ab 1. De⸗ 
zember dem Brot ein Zuſatz von 5 % Kartoffeln beigefügt 


werden. 


Außerdem darf unter Androhung einer hohen 


Strafe dem Brot, wie bisher allgemein üblich, kein Weizen⸗ 


mehl mehr zugeſetzt werden. 
Um falſch 
verehrliche Kundſchaft darauf 


en Schlüſſen vorzubeugen, weiſen wir unſere 


hin, daß das Brot daſſelbe 


Gewicht wie bisher, dagegen infolge Fortlaſſen des Weizen⸗ 


i mehlzuſatzes ein kleineres Ausſehen haben wird. 


Der Vorſtand. 


Auſwartefrau 


vom 15. geſucht. Albrechtſtraße 2 3. r. 
Aufwartefrau 


Kryn, Geretſtraße 11. 
Ordentliche, ſaubere 


Aufwärterin 


wird verlangt. Waldſtraße 45, 1, links. 


Aufwärterin, 
Mädchen oder Frau für einige Stunden 
am Tage geſucht. Zu melden 

Schillerſtraße 8, 3, rechts. 


TE Pferd, 


a #1 Hengit, 4 Jahre alt, 1,63. groß, ſehr 


ſchöner Körperbau und gute Beine, ruhig 
und zugfeſt, zu verkanſen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Papagei, 
gut ſprechend, ſehr gelehrig, ſteht zum 
Verkauf. Schuhmacherſtr. 2, Gartenhaus. 
Daſelbſt iſt auch ein Sylinderhut billig 
zu verkaufen. 


0 gut erhaltener 


Lalachheld 


billig zu 1a bei 


Böttcher, 


— 


2 — — 2 — = gi 
Caden und 2 mm 
mit je 5 und 6 Zimmern, reichlichem Zu⸗ 
behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 
Otto Zakszewski,Winlermeiiter, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Kalharinenſtraße 10 


2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Kühe und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eünard Kohnert, Wind! r. 5. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
ellerwohnung, 2 Zimmer, von 8 
zu vermieten. Neuſtädt. Markt 25. 


3 Zimmer und Zubehör 


vom 1. Januar zu vermieten. 
Perzolt. Coppernikusſtraße 31. 


2 Vorderzimmer 


nebſt heller Küche ſofort zu vermielen. 
Sieg. Eliſabethſtraße 5. 


Serie wohnung, 


6 0 Balkon, o 90, 2, 
ſofort zu vermieten. 
Anfragen beim Hausverwaller. 


Bollonwohnung, 


3 Zim ner mit Bun dur . 1 zu 
vermieten. A. K ulla. 
Mocker, Sindefrage 46, 


Sn | zu vermieten. 


Freundliche 


3: Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung verſetzungshalber for 
fort zu vermieten. Zu erfragen 
Bergſtraße 8, beim Portier. 


3: Zimmerwohnung 
und Zubehör von ſogleich zu vermieten. 
Bergſtraße 46. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kahnert. Bindfir. 5. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtraße e, 25 jofart 


Joseph Grzebinasch. 


Möbl. Borderzimmer 
1 Gershleitraße 80, part, links. 


Gut möbl. Wohne und Schlaſzim⸗ 
mer vom 15. 12. zu vermieten. 
Gerechteſtraße 11013, 3 Treppen. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
. Araberſtraße 4. 1. 


.. 

1 gr. möbl. Zimmer 
mit Schlafkabinett, für 1 oder 2 Herren, 
mit oder ohne Penſion, ſehr billig zu 
vermieten Altſtädt Markt 23, 2. 


Möbl. Offizierswohnung 


zu vermieten. Strobandſtraße 15, 1. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu haben. 
Mauerſtraße 52, 1 Tr., rechts. 


Culmerſtraße 24. 


=a chlafſtellen, da etre au. 


| Seren 


Eine Wohnung 
von 3—4 ſchönen hellen Zimmern, heller 
Küche, großem Zubehör, möglichſt | oder 
2 Treppen, im Innern der Stadt vom 
1. 1. oder 1. 4. 15 geſucht. Gefl. Ange⸗ 
bote unter J. 359 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


4-5 Zimmerwohnung 
vom 1. 1. 15 oder ſpäter in der Innen⸗ 
ſtadt geſucht. Angebote unter P. 365 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleines Grunditük, 


bis zwei Morgen Land, in Thorn⸗Mocker 
zu pachten geſucht. Wer, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gin Arheitspferd 


ſucht ſofort zu kaufen 
J. Simon. Altſtädtiſcher Markt 15, 
— — — — 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunſten der 
deulſchen Werkbund⸗Ausſtellung; 
3. Ziehung am 15. und 16. Dezem⸗ 
ber 1914, dene im Werte von 
5000 Mar 
4. Zeehilng am 5. und 6. Februar 
1915. Hauptgewinn im Werte von 
20 000 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 
Dombrowesid, 
köntgl. Lotterie ⸗ ung eh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


